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Donnerst

Bülows Rede.
Die große Rede, die Fürſt Bülow am Dienstag

im preußiſchen Abgeordnetenhaufe gehalten
hat, richtete bei aller Vorſicht und Liebenswürdigkeit
in der Form ihre Spitze doch unverkennbar gegen die

Konſervativen. Nachdem der Herr Miniſter
präſident mit einer Empfehlung der größeren Spar
ſamkeit geſchickt das Wohlwollen des ganzen Hauſes
erworben hatte, verteidigte er ernſt und nachdrücklich
die Nachlaßſteuer gegenüber den Angriffen der
Rechten. Man dürfte erfreut ſein über die Energie,
mit der hier eine Steuer als Kernpunkt der Reichs
finanzreform vertreten werde, die bisher außerhalb der
freiſinnigen Parteien keinerlei Zuſtimmung und von
Seiten der „beſten Freunde des Kanzlers, den Kon
ſervativen, eine leidenſchaftliche Befehdung erfahren
hat. Hoffentlich bleibt die Regierung nun auch feſt.

Den Fall Schücking hatte vor dem Kanzler der
Abg. Dr. Wie mer in ſeiner trefflichen und ſehr ent
ſchiedenen Rede unter dem tobenden Lärm der Rechten
angeſchnitten. Die Antwort Bülows konnte die Frei
ſinnigen nicht befriedigen. Denn ſie vermied es, auf
die Angelegenheit tiefer einzugehen ſie war ſehr all
gemein gehalten. Jmmerhin wurde den Beamten die
Freiheit ihrer politiſchen Uberzeugung zugeſagt. Sie
ſollten nur gehalten ſein, den nötigen Takt zu be
weiſen. So wenig dieſe Bemerkungen der Bedeutung

des Falles gerecht wurden um ſo weniger konnten
auch die Konſ iven von den Außerungen Bülows

erbaut ſein. Mit Entſchiedenheit nahm Bülow für
ſich und die Regierung das Recht in Anſpruch,
Regierungsbeamte zu beurlauben und zu entlaſſen,
Jm Zuſammenhang mit der jetzt erfolgten Verab
ſchiedung des Regierungspräſidenten v. Dolega
lag in dieſen Worten des Kanzlers eine indirekte, aber
unverkennbare Verurteilung des Vorgehens gegen
Schücking. Ebenſo dürfte die ſcharfe Hervorhebung
der Forderung, daß die politiſchen Beamten
die Regierungspolitik zu unterſtützen hätten, an die
Adreſſe der Rechten gehen, die durch ihre Delegierten
in den Landratsämtern und Regierungspräſidien nur
zu oft die jetzige Regierungspolitik durchkreuzen. Aber
hat Fürſt Bülow auch wirklich die Macht, der
preußiſchen Verwaltung ſeinen Willen aufzuzwingen?
Und dann: wenn die politiſchen Beamten wirklich nur
Werkzeuge der Regierungspolitik ſein ſollen, dann
dürfen fie auch nicht als Abgeordnete gewählt werden,
dann muß ihnen das paſſive Wahlrecht genommen
werden. Jn Wirklichkeit aber iſt das preußiſche Ab
geordnetenhaus noch heute nicht viel anderes als eine

Landratskammer. Hier möge Fürſt Bülow die
nötigen Konſequenzen ziehen!

In ſeinen Ausführungen über das perſönliche
Regiment zeigte Fürſt Bülsw ſeine ſchwierige
Poſition zwiſchen den Intereſſen der Krone und denen
des Volkes. Seine Wendungen gegen die Sozial
demokratie und ſein Kokettieren mit einem in
irgend welcher Zukunft denkbaren neuen Sozialiſten
Geſetz ſollten wohl ein Plaſter ſein auf die vorher den
Konſervativen zugefligten Wunden. Mit Entſchieden
heit muß aber die Auffaſſung abgelehnt werden, daß
die Kritik der bürgerlichen Parteien ja nur
Pfeile in den Köcher der Sozialdemokraten liefere.
Die Kritik an Mißſtänden darf und wird ſich
wenigſtens die freiſinnige Partei niemals verkümmern
laſſen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man an
nimmt, daß dieſe Ausführungen Bülows veranlaßt
ſind durch Beſorgniſſe, die man wieder einmal an ſehr
maßgebenden Stellen über die ſozialdemokratiſche
Gefahr hegt. Abg. Dr. Pachnicke lehnte dann mit
Klarheit und Schärfe jedes geſetzgeberiſche Vorgehen
gegen die Sozialdemokratie ab. Man ſollte doch aus
der Geſchichte lernen! Den Fall Schücking be
handelte Pachnicke mit guten Worten in ſeiner grund
ſätzlichen Bedeutung.

Schiedsgerichtshofes geführt habe.

ag den 21.
Marokko und die deutſch ſranzöſiſchen

Beziehungen

bildeten am Montag den Hauptgegenſtand der Er
örterungen in der franzöſiſchen Deputierten-
kammer. Die Marokkokredite wurden ſchließlich
bewilligt und der Regierung ein Vertrauensvotum
erteilt. Uber die Debatten liegt uns folgender Be
richt vor:

Jaurés ſprach die Befürchtung aus, die verſöhn
liche Haltung und Uneigennützigkeit Frankreichs in
Marokko, die bezwecke, eine Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich zu erleichtern, ſtoße ſich
an der feindlichen Diplomatie leitender Kreiſe in
Deutſchland, und ein deutſch engliſcher Konflikt, der
von gewiſſer Seite als unvermeidlich bezeichnet werde,
mache alle Friedenshoffnungen zu ſchanden. Jaurès
ſtellte dann feſt, daß die Regelung des lächerlichen
Zwiſchenfalls von Caſablanca zu einem Sieg des

Beide Länder
hätten noch ganz kürzlich für eine friedliche Erledigung
der Balkanfragen zuſammengearbeitet. Jaures ſprach
ſeine Freude darüber aus, daß Deschanel für eine
franzöſiſch deutſche Vermittlung zur Löſung der
Orientſchwierigkeiten eingetreten ſei. Das fran
zöſiſche und das deutſche Proletariat ſtänden
nicht mehr allein mit dem Wunſche nach einer An
näherung der beiden Länder, die bei der nicht konſe
quenten deutſchen Diplomatie Hinderniſſe gefunden
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habe, die die franzöſiſche Diplomatie nicht vorher
geſehen, und ebenſo bei der Preſſe beider Länder, die
die marokkaniſchen Zwiſchenfälle verſchärfte. Jauréès

ſieht überall Zeichen einer Détente
ElſaßLothringen käme die ſchöne Rolle
zu, die beiden Länder zu verſöhnen. Der
ſchwerſte Fehler Deutſchlands in den letzten 37 Jahren
ſei geweſen, bei dem Zwiſchenfall von Caſablanca eine
Note abgeſandt zu haben, die vielleicht einem Ulti
matum ähnlich ſähe. Jm Caſablanca- Streit habe
Frankreich die Meinung der Völker für ſich gehabt.
Ein Stirnrunzeln flöße Frankreich keine
Furcht ein und daher habe ſich, als Profeſſor
Schiemann von der Ungeheuerlichkeit geſprochen habe,
Frankreich als Geiſel anzuſehen, die ganze Nation
erhoben, um Freiheit des Handelns für ſich zu fordern,
bereit, den letzten Seufzer ihres letzten Mannes zu
opfern. Da aber wegen der Gleichheit ihrer Kräſte
weder Deutſchland noch Frankreich etwas von einander
zu fürchten hätten, könnten ſie ohne weiteres den Weg
der Annäherung betreten. England werde darüber
nicht aufgebracht ſein, denn es wünſche das Ende der
Zweideutigkeiten. Zum Schluſſe beklagte Jaurès die
allzu großen Rüſtungen ſämtlicher Länder. Beifall
auf der äußerſten Linken.) Denys Cochin erklärte,
er glaube nicht, daß die Lage in Europa geſtatte, an
eine Annäherung Frankreichs und Deutſchlands zu
denken. Frankreich müſſe im Oxient, wie es dies
Jahrhunderte lang getan habe, die Chriſten und
Mohammedaner beſchützen. Denys Cochin warf
dann der Regierung vor, daß ſie Millionen für
Marokko verausgabt und Menſchen hingeopfert habe,
ohne es verſtanden zu haben, eine Partei zu ergreifen;
er verſtehe nicht den Gedanken der Neutralität der
Regierung. Es ſei unheilvoll geweſen, das Befehle
aus Paris die franzöſiſchen Offiziere aufgehalten
hätten, die bereits den Sieg in den Händen hatten.

Miniſter Pichon erklärte ſich als Anhänger des
Schiedsgerichts, dank dem kürzlich der geſunde
Menſchenverſtand geſiegt habe. Jn Bezug auf
Marokko ſagte er, die Regierung habe ihre Politik
niemals geändert, Frankreich habe mit der Anarchie
in Marokko ein Ende gemacht und ſei vor keinem
Opfer zurückgeſchreckt, um im Verein mit Spanien ſein
Mandat zu erfüllen. Die Abmachungen über die
älgeriſche Grenze ſeien durchgeführt worden. Die
Lage in Algier ſei geſicherter denn je.
Mulay Hafid habe verſprochen, die internationalen
Ubereinkommen zu achten. Hierauf wandte ſich der
Miniſter in ironiſcher Weiſe gegen die Prophezeiungen
Jaurès, beſonders dagegen, daß der europäiſche
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ſährdet ſein ſollte. Pichon fuhr fort: Der Ge
ſandte Regnault, der ſich auf Einladung
des Sultans MulayHafid nachFezbegibt,
wird dort nichts zu erledigen haben, was
den internationalen undSonderverträgen
widerſpricht oder was dangch ausſieht, daß es die
Macht Mulay Hafids ſchwächen könnte. Er wird
keinen Schritt unternehmen, der die Jntegrität
Marokkos in Frage ſtellen könnte oder auf ein
Protektorat abzielt. Regnault hat die Aufgabe, die
beſonderen Intereſſen Frankreichs, die ſich aus ſeiner
geographiſchen Lage ergeben, wahrzunehmen und ſich
im Rahmen der Akte von Algeciras mit Mulay Hafid
zu verſtändigen, der dem ſcherifiſchen Kommiſſar, der
ſich mit General Lyautey an der algeriſchen
Grenze ins Einvernehmen ſetzt, ſeine Befehle
geben wird. Regnault wird ſich auch mit
dem Sultan wegen der Zahlung der
Entſchädigungsſumme, die Marokko Frankreich ſchuldet,
verſtändigen. Alle Maßnahmen für eine allmähliche
Räumung des Schaujagebiets, deren Zeit von Mulay
Hafid abhängig, ſind getroffen. Jn Ber Reſchid und
verſchiedenen anderen Orten werden wir marokkaniſche
Polizei zurücklaſſen. Der Miniſter ſprach hierauf
die Hoffnung aus, daß die Regierung t Haſids
ſtark genug ſein werde, um die Wiederkehr der Tat
fachen zu vermeiden, welche die Jntervention Frank
reichs herbeigeführt hätten. Er habe das größte Ver
trauen in die Aufrechterhaltung des euro
päiſchen Friedens, des Gegenſtandes der
ſteten Sorge Frankreichs. Keine Regierung
ſei von gegenteiligen Gefühlen beſeelt. Zum Schluß
bat der Miniſter die Kammer um ihr Vertrauen
(Lebhafter Beifall links und im Zentrum.)

Hierauf nahm die Kammer mit 380 gegen 98
Stimmen eine Tagesordnung an, in der der
Regierung das Vertrauen ausgeſprochen
wird, daß ſie in Marokko eine Politik gemeinſamer
Arbeit und der Ziviliſation verfolge, wie ſie Lurch
ihre Kberlieferungen, Intereſſen und die Satzungen
der Akte von Algeciras vorgeſchrleben
ſind. Die Ergänzungskredite für Marokko wurden
mit 459 gegen 67 Stimmen bewilligt.

Ein Dementi Clemenceaus, das uns inDeutſchland beſonders intereſſiert, ſei im Anſchn an

den Bericht über die Verhandlungen der franzöſiſchen
Kammer hier mitgeteilt. In einer Note der „Agence
Havas“ bezeichnet Miniſterpräſident Clemencean die
Meldung eines Morgenblattes, wonach er einem
Journaliſten erklärt hätte, daß Frankreich im kommenden

Frühjahr mit Deutſchland Krieg haben werde, aus
drücklich als unrichtig Was hat nun aber Clemen
ceau wirklich geſagt

Clemenceau hat über den authentiſchen Wortlaut
ſeiner Außerungen noch nichts verlauten laſſen, wohl
aber weiß der „Figaro“ davon. Aus Paris wird uns
vom Dienstag gemeldet Bezüglich der von der „Libre
Parole dem Miniſterpräſidenten Clemenceau zuge
ſchriebenen, durch die „Agence Havas“ bereits
dementierten Außerung über einen angeblich im
Frühjahr dieſes Jahres bevorſtehenden deutſch franzö
ſiſchen Krieg berichtet der „Figaro“, Clemenceau
habe ſich mit Mitgliedern des Preſſe
ſyndikats unterhalten und bei Erörte
rung der allgemeinen europäiſchen Lage
die Schwierigkeiten erwähnt, mit deren Löſung gegen
wärtig die Diplomaten beſchäftigt ſeien, und hinzu
gefügt, daß, falls man die gewünſchte
Löſung nicht finden ſollte, dies im Früh
jahr Verwicklungen herbeiführen dürfte.
Dieſe im Geſpräch mit ehemaligen Kollegen gefallenen
Worte ſind unrichtig wiedergegeben und aufgebauſcht
worden. Es wird übrigens beſtätigt, daß Clemen
cegau, welcher über die ihm in den Mund gelegten
Außerungen ſehr ärgerlich iſt, Gelegenheit ergreifen
werde, um ſie unverblümt zu dementieren, indem er in
einer Rede oder in einem Schriftſtück ſeiner Uber



zeugung von der Erhaltung des Friedens im geſamten
Europa Ausdruck geben werde.

Aller Arger Clemenceaus und alle ofſiziellen und
offizisſen Dementierungen können die Tatſache nicht
aus der Welt ſchaffen, daß der franzöſiſche Miniſter
präſident ein wenig unvorſichtig aus der Schule ge
plaudert hat. Wir in Deutſchland kennen übrigens

über jene Außerungen nicht weiter aufzuregen brauchen.

F fernZu den valkanfragen
Gegen heute wieder erfreuliche Nachrichten vor. Nachdem
die Verhandlungen zwiſchen Sſterreich- Ungarn und
der Türkei zu einem befriedigenden Reſultat geführt
haben, beſteht nunmehr auch die Ausſicht, den türkiſch
bulgariſchen Streit gleichfalls binnen kurzer Zeit
zum gütlichen Ausgleich zu bringen. Ju den letzten Tagen
wurden von den Vertretern der Großmächte bei der
bulgariſchen Regierung Schritte unternommen um ſie zur
Erhöhung der der Türkei angebotenen Entſchädigungs
ſumme von 82 Millionen Franes zu bewegen; ebenſo wurden
Schritte bei der Pforte getan, um ſie zu größerer Nach
qtebigkeit gegenüber Bulgarien zu veranlaſſen. Nach
Verſicherungen amtlicher Kreiſe beſteht an zuſtändigen
bulgariſchen Stellen die Neigung, trotz der gegenwärtigen
ungünſtigen finanztellen Lage das Angebot entſprechend
zu erhöhen, falls die Großmächte ihren Einfluß bei den
auswärtigen Banken dahin geltend machen, daß Bulgarien
unter günſtigen Bedingungen eine auswärtige Anleihe ab
ſchließen könne.

Die Serben können ſich trotz der für ſie recht ſchlechten
Ausſichten noch nicht beruhigen. Aus Belgrad wird
am Dienstag gemeldet: Jn einem Telegramm der
ſCawiſchen Wohltätigkeitsgeſellſchaft aus Moskau wird
Serbien empfohlen, das öſterreichiſche An
gebot in Konſtantinopel zit überbieten und 200
Millionen Franken für Bosnien und die Herzegowina an
zubieten. Das Geld werde für dieſen Zweck nicht ſchwer
zu finden ſein.

Ferner erfahren wir aus Cetinſe: Jn der Neujahrs-
nacht hielt Fürſt Nikita eine die ſchweren Zeiten be
keuchtende Rede und forderte auf, ſich bereit zu halten
bis zu dem Tage, an dem Montenegro ſein Recht
mit dem Schwert verteidigen müſſe. Der Erbfeind
habe ſich in den Beſitz Bosniens und der Herzegowina geſetzt.

Die türkiſche Deputierten kammer beſchloß am
Mantag nach längerer Beratung mit großer Mehrheit den
Antrag des Großweſirs, betreffend das Vorgehen gegen
die abgeſetzten, geflüchteten und verhafteten
Würdenträger des alten Regimes einer Son der
kommiſſion zu überweiſen. Die weitere Beratung einer
von dreigehn Abgeordneten eingebrachten Jnter-
pellatton über die bosniſcheFrage, für die vom
Abgeordneten Said die Dringkichkeit beantragt war, wurde
nach kurzer Debatte vertagt und ſoll erſt beraten werden,
wen das Kabinett das Protokoll über die Verſtändigung
zit Oſterreich Ungarn vorlegen wird. Vom Abgeordneten
für Bagdad wurde eine J nterpellation über die
Bagdadbahn eingebracht, worin die betreffenden Ver
träge kritiſiert werden und die Frage geſtellt wird, ob trotz
des Widerſtandes Englands der Hafen von Koweit Endpunkt
der Bahn werden ſolle und ob Rußland auf die Feſtſetzung
der Bahnlinie einen Druck ausübe.

Der türkiſche Polizeiminiſt er Saml- Paſcha hat
ſeine Ent laſſung gegeben; ſie iſt jedoch bis jetzt noch
gicht angenommen worden.

Um die Ordnung in Mazedonien zu wahren,
hat der Miniſter des Jnnern, Hilmi Paſcha, den
Gouverneuren der mazedoniſchen Wilajets ſtrenge
Weiſungen erteilt, die auf die Aufrechkerhaltung des An
ſehens der Behörden und auf die Durchführung der behörd
lichen Maßnahmen abzielen. Alle ungeſetzlichen po
litiſchen Vereinigungen ſollen ſelbſt unter Anwendung von
Gewalt aufgelöſt werden. Die von der Regierung er
nannten Beamten müſſen anerkannt und Gendarmen und
Polizeibeamte, die ihre Schuldigkeit verſäumen, angezeigt
werden.
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24 g SPolitische Cebersicht.
Die deutſch-liberigniſche Angelegenheit hat eine

ſchnelle Erledigung gefunden. Die Republik Liberig hat,
iwie zu erwarten war, die deutſche Regierung wegen der
Beſchießung der Dampfer der Woer mann linie
ſormell um Entſchuldigung gebeten Der Zwiſchenfall iſt
damit ausgeglichen

OGeſterreigz Angarn. Den Verſuch einer
deukſchetſchechtſchen Verſtändigung hat das
Kabinett Blenerth unternommen. Die „Neue Freie
Preſſe“ iſt in der Lage, folgende Mitteilungen aus dem
Geſetzentwurſe zu veröffentlichen, deſſen Grundzüge die
Regierung der Sprachengeſetzenquete-Kömmiſſion vorlegen
wird. Jm großen und ganzen wird an der bisherigen
Zuſamntenſeßung der Gerichtsſprengel feſtgehalten. An
dem Grundſatz der nationglen Zweiteilung wird nicht feſt
gehalten. Es wird eine Unterſcheidung gemacht zwiſchen
einſprachigen und gemiſchtſprachigen Bezirksgerichten. Die
Einſprachigkeit richtet ſich nach der überwiegenden Anzahl
der im Gerichtsſprengel wohnenden Nationalität. Auf
dieſe Art und Weiſe gelangt man zu 122 tſchechiſchen, 81
deutſchen und 21 gemiſchtſprachigen Bezirksgerichten,
wozit noch die Prager Bezirksgerichte kommen. die ſämtlich
als gemiſchtſprachige bezeichnet werden. R
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Jn dem Re
gierungsentwurf werden zu den gemiſchtſprachigen Bezirks
gerichten u. a. rein deutſche Orte, wie Brüx, Dux, Lands-
kron, Loboſitz, Prachatitz und Bergreichenſtein gehören.
Der Hauptforderung der nationalen Abgrenzung iſt auch in
dieſem Sprachengeſetentwurf nicht Rechnung getragen. Die
Sprache der Bezirksgerichte ſoll auch die Amtsſprache
aller übrigen landesfürſtlichen Behörden ſein, mit
Ausnahme des Kaſſen, Poſt und Eiſenbahnweſens,
für welche eigene Beſtimmungen geſchaffen werden
ſollen. Die Beſtimmungen über die Anwendung des
Sprachengebrauches der Behörden ſind im wefentlichen
folgende: Die einſprachigen Behörden brauchen im äußeren
Dienſtverkehr, d. i. im mündlichen und ſchriftlichen Verkehr
mit den Parteien die Sprache der Mehrheit der Bevölke
rung. Schriftliche Eingaben können auch in der anderen
Sprache überreicht werden. Zweiſprachige Behörden be

dienen ſich im äußeren Dienſtverkehr der Sprache der
ſchriftlichen Eingabe oder des mündlichen Vorbringens.
Jn dieſer Sprache haben ſämtliche Amtshandlungen vor
ſich zu gehen. Die zweiſprachigen Behörden gebrauchen in
Partetſachen die im äußeren Dienſtverkehr angewendete
Sprache in allen übrigen Angelegenheiten die den Verhält
niſſen des Dienſtes angemeſſene Sprache und im Verkehr
mit einſprach. gen Behörden außerhalb Böhmens iſt die
deutſche Sprache anzuwenden. Dies gilt insbeſondere im
Verkehr der Länder untereinander und mit den Zentral
ſtellen. Der Geſetzentwurf enthält weiter Beſtimmungen
über die Aufnahme der Beamten in den Staatsdienſt nach
ihrer Umgangsſprache und nicht nach der Nationalität.
Der bei den Behörden beſtehende Bedarf an Beamten
nachwuchs iſt im Verhältnis der Bevölkerungsziffer zu
decken. Von der Errichtung deutſcher Poſtdirektionen in
Böhmen auf Grund der nationalen Abgrenzung iſt in dem
Entwurfe nicht die Rede.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputierten-
kammer nahin am Montag eine Vorlage an, betreffend
einen Ergänzungskredit von 600 00 Fres. zur Unterſtützung
Arbeitswilliger, die unter Ausſtänden zu leiden haben.

Rußland. Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat
der Kaiſer das vom Miniſter des Jnnern unterbreitete
Geſuch des allruſſiſchen Aeroklübs genehmigt, eine
alk ruſſiſche Kollekte zu eröſffnen zur Schaffung
einer Luftſchiff-Flotte, die den Statuten des Klubs
entſprechend, in Kriegszeiten in die Verwaltung des Kriegs
und Marine Reſſorts übergehen und zur Landesverteidi
gung dienen ſoll.

England. Der engliſche Kriegsminiſter
Haldane hielt am Montag in Halifax eine Rede, in der
er ausführte, Großbritannien habe die Führung über
nommen in dem Beſtreben, die Ausgaben für
Rüſtungen zu vermindern. Mit der Zeit würden
die Nationen anerkennen, daß die gewaltigen Angaben im
Intereſſe des Friedens und ſozialer Reformen wohl herab-
geſetzt werden können; ſolange aber die Nationen nicht zu
dieſer Erkenntnis gekommen ſeien, ſei es untunlich, die
Vorbereitungen zur Verteidigung des Landes zu ver
nachläſſigen. Das neue engliſche Schlachtſchiff
„Neptun“ wurde am Dienstag in Portsmouth vom
Stapel gelaſſen. Das Kriegsſchiff ſoll nach einem
verbeſſerten Dreadnought Typ gebaut und innerhalb zweier
Jahre fertiggeſtellt werden. Die „Neptun wird 20200
Tonnen Gehalt haben und 2000000 Pfund Sterling
koſten

Nordamerika. Ein Telegramm aus Sacramento
vom Dienstag meldet: Im Repräſentantenhauſe des Staates
Kalifornien wurdedie dritte Leſungeines gegen
die Japaner gerichteten Geſetzentwürfes an
genommen, der Ausländern verbtetet, in Kalifornten
Grund und Boden zu beſitzen. Natürlich paßt dieſe rigoroſe
Bekämpfung der „gelben Gefahr“ gar nicht in die hohe
Politik Rooſevelts hinein, der eben erſt das Abkommen mit
Japan, betr. Erhaltung des status quo im Stillen Ozean
getroffen hat. Auf telegraphiſches Erſuchen des
Präſidenten Rooſevelt hat Gouverneur Gilette zu
geſagt, daß die weitere parlamentariſche Erledigung des
vom Kaliförniſchen Repräſentantenhauſe genehmigten anti-
japaniſchen Geſetzes hinausgeſchoben werden ſoll. Rooſe
delt hatte in ſeiner Depeſche ſeiner großen Beſorgnis
Ausdruck gegeben, daß die Annahme des Geſetzes von
unberechenbarem Schaden ſowohl für Kalt
fornien wie für die ganze Unton“ ſein werde. Jn
der Tat, die Japaner würden ſich ſchön bedanken für die
neue Freundſchaft, wenn ihnen in Kalffornien ſo übel mit
geſpielt wird. Da das Geſetz bereits in dritter Leſung an
genommen worden iſt, verſteht man nicht recht, was die
Zuſage des Gouverneus, betreffend Hinausſchiebung der
weiteren parlamentariſchen Erledigung bedeuten ſoll. Oder
iſt in der Depeſche ein Fehler und muß es heißen „hatte
Gouverneur Gilette“ uſw. ſtatt „hat“? Dann wären die
Kalifornier trotzig geblieben und hätten Rooſevelt arg ſeine
diplomatiſche Suppe verſalzen. Zum Kampf gegen
die Truſts wird aus Waſhington gemeldet: Der Oberſte
Bundesgerichtshof beſtätigte die Entſcheidung der Gerichte
in Texas, durch die die Water Pirce Oil Company in
St. Loitis zu 1623000 Dollars Strafe verurteilt und von
dem Staatsgebiet von Texas wegen Verletzung des dortigen
Antitruſtgeſetzes ausgeſchloſſen wird.

rorrSeraSEEEESSTES
M n s ch la de

Berlin, 20. Jan. Der Kaiſer nahm Dienstag
vormittag im Königlichen Schloſſe den Vortrag des
Chefs des Militärkabinetts entgegen. Der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin empfingen geſtern
nachmiktag im Kronprinzenpalais zu Berlin den neu
ernannten großbritanniſchen Botſchafter mit Gemahlin
Kurz vorher hatte die Kronprinzeſſin den amerikaniſchen
Botſchafter mit Gemahlin empfängen.

Her neue Regent von Reuß Erb
prinz Heinrich XX VII. von Reuß j. L. richtete,
wie die „Greizer Ztg meldet, eine Art von Sprech
ſtunden ein, wozu jedermann aus dem Volke Zutritt
hat, um ſeine Wünſche kundzutun

GGeichskanzler Fürſt Bülow) empfing
am Dienstag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den
öſterreichiſch ungariſchen Botſchafter v. Szögyenyi
Marich zu einer längeren Beſprechung.

(Der franzöſiſche Kolonialpolitiker
Joſeph Chailley) hielt am Montag abend im
Oberlichtſaal der Berliner Philharmonie auf Ein
ladung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft einen Vor
tragüberFrankreichundſeine Eingeborenen
politik. Unter den Anweſenden befanden ſich auch
der Staatsſekretär Dernburg und Kraetke, ſowie
der frühere Gouverneur von Deutſch Oſtafrika, Ge
ſandter v. Götzen. Hervorzuheben iſt aus dem
Vortrag des Herrn Chailley, daß man nach ſeiner
Meinung in den Tropen die kleine europäiſche
Koloniſation nicht durchführen und den
weißen Mann dort nicht anſiedeln kann. Der fran
zöſtſche Kolonialpolitiker iſt auch davon überzeugt, daß
ſelbſt die Schwarzen ſich nicht auf alle Zeiten der
Leitung des Weißen unterordnen und mit der Rolle

geeignet,

des Arbeiters zufrieden geben werden. Der Leiter der
Verſammlung, Botſchafter a. D. Holleben, eröffnete
und ſchloß den Abend durch eine Anſprache.

(GKn Sachen derRixdorferWahlrechts-
verſchlechterung) haben der Wahlverein der
Freiſinnigen Volkspartei für den Reichstags
wahlkreis Teltow BeeskowStorkow und Charlotten
burg, der Wahlverein der Freiſinnigen
Volkspartei für den Landtagswahlkreis Schöne
berg Rixdorf, ſowie der Wahlverein der Libe
ralen für den Reichstagswahlkreis Teltow-Beeskow
Storkow Charlottenburg (Freiſinnige Vereinigung)
und der Liberale Verein Rixdorf dem Rix
dorferMagiſtraät folgende Ein gab eunterbreitet:
Die unterzeichneten Organiſationen der Freiſinnigen
Volkspartei und der Freiſinnigen Vereinigung im
Reichstagswahlkreiſe TeltowBeeskowStorkow Char
löttenburg halten es für ihre ernſte Pflicht, in letzter
Stunde noch einmal dem ent ſchiedenen Proteſt
des liberalen Bürgerkums gegen den Beſchluß
der StadtverordnetenVerſammlung in Rixdorf vom
17. Dezember 1908, betreffend Anderung des kommu
nalen Wahlrechts, Ausdruck zu geben. Schon das
geltende geſetzliche Kommunalwahlrecht entſpricht nicht
mehr den ſtaatsbürgerlichen und ſozialen Grundauf
faſſungen moderner Weltanſchauung. Um ſo mehr
muß es verurteilt werden, daß in einer Kommune
Groß Berlins die StadtverordnetenVerſammlung es
unternimmt, das geſetzliche Wahlrecht durch Ver
ſchärfung des plutokratiſchen Prinzips noch zu ver
ſchlechtern. Auf das entſchiedenſte beſtreiten wir, daß
die Möglichkeit einer ſozialdemokratiſchen Stadtver
ordnetenmehrheit zur Entſchuldigung oder gar zur
Rechtfertigung des Beſchluſſes dienen kann. Wohl
halten auch wir es für die Aufgabe der bürgerlichen
Parteien, mit aller Kraft gegen das Entſtehen einer
ſolchen Mehrheit anzukämpfen. Eine Verſchlechterung
des Wahlrechts aber iſt, ſelbſt wenn ſie leider durch
eine reaktionäre Geſetzgebung zugelaſſen iſt, ſtets ein
vom liberalen Standpunkte aus unbedingt zu ver
werfendes Kampfesmittel.

und zu h
dem Beſchluſſe der S
vom 17. Dezember 1908 die Zuſtimmung zu verſagen.

(Die Ausſchreitungen von Dresdener
Wahlrechts-Manifeſtanten) am vorigen Sonn
tag haben bekanntlich die Polizei zu Gegenmaß
regeln genötigt, und es hat dabei blutige Köpfe geſetzt.
Natürlich bemüht ſich die Sozialdemokratje, auch dieſe
bedauernswerten Zwiſchenfälle für ſich auszunutzen.
So ſchreibt bramarbaſierend der „Vorwärts“:

Der Polizeiſäbel konnte Arbeiterköpfe blutig
ſchlagen, die Kundgebung des Volkszorns, die
Demonſtration des entſchloſſenen Proletariats konnte
die Macht der Gendarmen nicht hindern. Der An
blick der von einem einzigen Willen zuſammenge
führten Proletarierſchar iſt den Herrſchenden nicht
erſpart geblieben. Und dieſe feſte Entſchloſſenheit,
die ſich in dem feſten Zuſammenhalten der Maſſe nach
der Polizeiattacke kundgab, ſie iſt uns der Gewinn
des Tages! In ihr liegt die Gewähr, daß der
Wahlrechtskampf weiter geht, daß Sachſens
Proletariat nie wieder in ſtummer Er
gebung das Wahlunrecht zu tragen lernen wird!
Und der Wahlxechtskampf in Sachſen wird den
Wahlrechtskampf in Preußen auſpeitſchen und das
Blut unſerer Brüder, das die Straßen Dresdens
färbte, ſoll die Proletarier Preußens an
feuern zum Kampfe! Auf den Blutſonntag
in Dresden antworte der Wahlrechtskampfl!
Jn Sachſen wie in Preußen!

Erſtens bezweifeln wir, ſchreibt die „Frſ. Ztg.“,
daß es fortan noch „Proletarier“ in nennenswerter
Anzahl geben wird, die ſich den ſozialdemokratiſchen
Führern zuliebe blutig ſchlagen laſſen, während dieſe
Führer und Agitatoren ſicher in der warmen Stube
ſitzen. Zweitens aber hat die ſozialdemokratiſche
„Leipz. Volksztg.“ ſelbſt vor kurzem erſt in einer
ſchwachen Stunde zugegeben, daß das Bürgertum gar
keinen Grund habe, vor dieſen Wahlrechtsdemonſtranten
irgendwelche Beſorgnis zu hegen. Das Leipziger
Sozialiſtenblatt ſchreibt nämlich wörtlich: „Wenn die
Möglichkeit eines ſozialiſtiſchen Sieges nur in der
Gewalt läge, braucht den Sozialismus
niemand zu fürchten. Wie übrigens aus
Dresden gemeldet wird, ſchätzt man die Zahl der ver
letzten Demonſtranten auf 10 bis 20. Auch 6 Schutz
leute wurden verwundet, einer durch Stiche in die
Hand. 18 Verhaftungen wurden vorgenommen. Der
König hat ſich über die Straßendemonſtration Be
richt erſtatten laſſen.



(Die ſozialdemokratiſchen Dienſt
botenvereine, die in einigen Großſtädten be
ſtehen, haben ſich am Sonntag in Berlin zu einem
„Zentralverband der Hausangeſtellten zuſammen
geſchloſſen.

(Aus den Kolonien) Unterſtagts
ſekretär v. Lindequiſt aus dem Reichskolonial
amt iſt nach Bereiſung des nördlichen Deutſch Oſt
afrika Mitte Januar wohlbehalten in Daresſalam
eingetroffen. Er beabſichtigt, am 21. Jannar über
Kiloſſa, Uhehe, Langenburg durch Rhodeſten via
Sambeſi Chindi zu erreichen und auf ſeinen Rück
wege nochmals Daxresſalam zu beſuchen In ſeiner
Rede zu Wilhelmstal wandte ſich Lindequiſt gegen
den Verſuch einer gewiſſen Partei, zwiſchen ihm und
dem Gouverneur einen Gegenſatz zu konſtruieren.

PDarlamentarisches.
Die Finanz- und Steuerkom miſſion

des Reichstags trat am Dienstag in die Beratung
des 85 des Finanzgeſetzes ein, betreſſend die Herab
ſetzung der Zuckerſteuer, wonach der Zeitpunkt
für die vorgeſchriebene Herabſetzung der Zuckerſteuer
auf den 1. April 1910 feſtgeſetzt wird. Das Zentrum
beantragt, dieſen Zeitpunkt um vier Jahre hinauszu
ſchieben. Hiergegen wendet ſich der Vertreter der
Nationalliberalen der unter Schilderung der mißlichen
Lage der Zuckerinduſtrie die ſchlimmſten Befürchtungen
an einen Aufſchub der Steuerherabſetzung knüpft. Von
ſeiten des Zentrums wurde dagegen die ungünſtige
Lage der Zuckerinduſtrie bezweifelt. Ein Vertreter
der Freiſinnigen erinnerte daran, daß man ſich nicht
in einem Zuckerparlament, ſondern in der Finanz
kommiſſion befinde und erklärte es für unbegreiflich,
daß man in einer Zeit der Finanzmiſere alte Steuern,
an die ſich das Publikum gewöhnt habe, aufgeben
wolle, um neue zu erfinden. Er erklärte die Zu
ſtimmung der Linksliberalen zum Zen

trumsantrag. Wie kämen wir dazu, den Zucker
induſtriellen die Möglichkeit eines Kartells zu geben,
um die Konſumenten zu ſchröpfen? Der Export ſei
zurückgegangen infolge der verhältnismäßig geringen
Produktion und der Hebung des Jnlandsfonſums.
Die Lage der Zuckerinduſtrie ſei abgeſehen von den
Raffinerien durchaus günſtig. Am beſten ſolle man
von einer Steuerreduktion überhaupt abſehen. Dem
wurde von konſervatider Seite entgegengetreten. Auch
der Schatzſekrekär wendete ſich gegen den Zentrums
antrag. Für den Regierungsvorſchlag ſprach der
Vertreter der Sozialdemokraten. Von frei
ſinniger Seite wurde beantragt, vom 1. April 1910
ab den UÜberzoll für Zucker auf 3 Mark herabzuſetzen.
Zweck dieſer Maßnahme ſoll ſein, die Kartellierung zu
verhindern, wozu die Verhandlungen nach Mitteilung
eines Zenkrumsvertreters bereits eingeleitet ſind. Die
Abſtimmung ergab die Ablehnung des Zen
trumsantrages, der nur von den Freiſinnigen
unterſtützt wurde, gegen 10 Stimmen, weiter die Ab

Die Regierungsvorlage wurde mit großer Mehrheit
angenommen.

m3SSSSS SKig ſt n SüditgligsNe Erdbebenkataſtrophe in Guditalen.

Aus dem Erdbebengebiete liegen nur ſpärliche Meldungen
vor. Dem „Oſſervatore Romano“ zufolge beliefen ſich die
dem Papſt direkt übermittelten Geldſpenden für die Opfer
der Erdbebenkataſtrophe bis heute auf 1408 192 Lire
Das deutſche Schulſchiff „Vietorig Luiſe und
der Dampfer „Jllyrig“ mit den Baracken des Kaiſers für
die Verunglückten in Meſſing ſind in Palermo eingetroffen.

Jn Meſſina iſt ſchlechtes Wetter Bei kaltem,
heftigen Winde herrſcht Schneefall. Am Montag nach
mittag um 3 Uhr iſt in Meſſing wiederum ein ſtarkes
wellenförmiges Erdbeben verſpürt worden.

Telegraphiſch wird gemeldet
Feuersbrunſt in Meſſing.

Seit Montag abend wütet in Meſſing ein unter den
Trümmern ausgebrochener Brand. Menſchenleben ſind
nicht gefährdet. Viele halbverſchonte Häuſer ſind zerſtört

lehnung auch des freiſinnigen Antrages

h

Man verlange ausdrücklich FAGGS Würze
Blombenverſchluß.

r

Er Dieſen Teil herninnnn die Renate den
Vablikum gegenüber keine Bergntwortung.

Jameltenngeh richte
Dankſagung.

Für die liebevolle Teilnahme bei dem
Begräbnis unſeres lieben Kindes ſagen
wir herzlichen Dank.

Familie Wesse

Bekanntmachung. e
Arztliche Unterſuchungen von Frei

willigen, Unteroffizier Vorſchülern und
Schiffsjungen finden nur Dienstags und
Freitags ſatt. Meldung 9 Uhr 30 Min
vormittags im Bezirkskommando Weißen
fels, Zeitzerſtraße 21 a, Zimmer Nr. 11.

Königliches Bezirkskommando
Die nächſte Sitz ung der Stadiverordneten

Verſammlung findet
Dienstag den 26. Jan. 1909 ſtatt.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Baege.

und

Herr ſchaftuche 2. Etage
iſt im ganzen oder geteilt zum 1. April
zu vermieten.

Gustav Evngel, am Gotthardtsteich.

W n a A. Mange,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, Preis 340
Mk. iſt zu vermieten und 1 Juli 1909 zu
bezieben Annenſtraße 2.

Eine keine Wohnung zu vermteten
Neumarkt 51.

a u

und achte auf den

Gestern abend entschlief sanft nach Kurzem
Krankenlager unsere liebe Mutter,

Grossmutter

Frau Friederike Rülke
geb. Renner

im Alter von nahe 69 Jahren.
Um stilles Beileid bitten

ie ren en Hinter bliehewem.
Beerdigung findet Sonnabend 3 Vhr Von

der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

kanf.

z billigen Preisen zu verkaufen.
Hut geschäft von Bernhard Brechtel.

im grossen, plombierten Originalflaschen zu U. 6,
(nhalt durchſchniktlich za 1175 gr) einzußaufen und ſte dann ſelbſt in ihr Kleines
AuaggiSfläſchchen abzufüllen Hu dieſem Fall ſtellt ſtch das Hramm Wütze auf nur Vfg.

Dabei haben Sie die Garantie für Echtheit. S

Schwieger-

S n Flur

Die Hoffnung, durch Ausgrabung viel zu retten, iſt
vernichtet Dadurch gehen viele Werte verloren.
Der Herzog von Genug iſt anweſend und wohnte
den Rettungsarbeiten bei. Das Feuer, das in den
Häuſertrümmern längs der Küſte entſtand, wurde durch den
heftigen Wind begünſtigt. Truppen und Schiffsmann
ſchaften, die ſich ſofort an die Löſchung des Brandes
machten, mußten die Löſchverſuche darauf beſchränken, den
Brand zu iſolteren. Nach einer Sonderausgabe des
„Giornale d'Jtalia“ brach das Feuer in Meſſing am
Palazzo Penniſi aus, dem einzigen vielleicht, deſſen
Außenmauern nach dem Erdbeben faſt völlig ſtehen
geblieben waren. Man glaubt, daß das Feuer bereits ſeit
einigen Tagen an verborgener Stelle ſchwelte und durch
den heftigen Wind zum Ausbruch gekommen iſt.

Nene Erxdtöße.
Rom, 20. Jan. In Reggio di Calabrig ſind geſtern

vormittag mehrere zum Teil ſtarke Erdſtöße verſpürt
worden. Jn der Nacht iſt Schnee gefallen und hat die
Berge bedeckt. Auch aus Meſſing wird Schneefall
gemeldet. Spaniſche Marinemannſchaften haben die
Meſſing benachbarten Dörfer beſucht, um Hilfe zu bringen.

Das Deutſche Hilfskomitee
macht bekannt: Der Hamburger Dampfer „Florenz“ iſt am
15. d. M. vormittags 11 Uhr in Eatantag eingetroffen.
Er hat die vom Hamburger Komitee in Neapel angekauften,
umfangreichen Vorräte an Bord. Es iſt der dritte
Dampfer, der vom Hamburger Komitee nach dem
Unfallgebiet geſchickt iſt. Von Neapel wird telegraphiert,
daß dieſe Sendungen von größter Bedeutung für die über
lebenden der Kataſtrophe ſind. Zwei Schweſtern vom
Roten Kreuz, gleichfalls von Hamburg entſandt, haben ſich
der Berliner Expedition unter Dr. Colmers in Syrakus an
geſchloſſen. Aus Palermo werden weiter Sendungen an
leidern, Lebensmitteln und Lazarettbedarf verlangt.

Ferner werden für Catania neue Mittel vom Konſul als
dringend nötig erbeten.

Berlin, 20. Jan. Jm Beiſein der Kaiſerin, des
Kronprinzenpaares, der kaiſerlichen Tochter und anderer
Mitglieder des Kaiſerhauſes, des Miniſteriums und des
diplomatiſchen Korps fand geſtern abend in der
„Philharmonie“ vor überfülltem Hauſe ein Konzert für
die Angehörigen der Opfer des Erdbebens ſtatt.

Mailand, 20. Jan. Der Brand in Meſſina iſt
geſtern nach den außerordentlichen Bemühungen der
Matroſen, Soldaten und Feuerwehrleute auf ſeinen
Herd beſchränkt worden.

e e

I Warmit dem Kreuzstern

Maggis guke h
ſparſame Küche

Bettstelle mit Matratze
billig zu verkaufen Burgſtr. 19.

Poſten Alter Fenſter
zum Teil mit Glas und Rahmen, iſt billigſt

abzugeben Oelgrube 9.en rer Aheldſed
guter Einſpänner und feſter Zieher, billig
zu verkaufen Lennzwig Nr. 28.
l Kuh mit dem Halhe

e zu verkaufen Pretzſch Nr. 6.
100 Std. leere Rotweinſlaſchen

S zu kaufen geſucht
Dietrich Oberaltenburg 11.

Jeden Poſten

alte Feldtauben
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen
E. Riemer jun., Halle a. S,
Alter Markt 18. Telephon 3484
Zwel neue Damen asſen

zu verleihen
Bakohnfr. 10, Friſonrge chäft:

Eine Herrenmaske und ein
Domino

billig zu verkaufen Fiſcherſtraß 11.
Gotthzargitsteasse 30

iſt die 1. Etage verſetzungshalber ſofort zu
Möbliertes Zimmer 2 Damenmasſen

Friesrichſtr. 22, hartvermieten und 1. April 1909 zu beziehen mit Penſion ſofort zu vermieten

Weißenfelferſtr. 27.
Das ParterreLogis Weiſßzenfetſerſtraßze

Nr 11 iſt zu vermieten und 1. April d. J
zu beziehen. Näh. Markt 70, im Kontor mit Kammer

Freund. möbl. Zimmer
zit verineten. Näheres

Neumonkt 23, im Laden.C
Weh gs halber iſt die herrſchaftk.l Cude Ghühucdtſt. e Srrr
mit elektr. Licht Gas, Bad etc. haochelegantes
ſofort zu vermieten und l. Aprit Schlaf- (breites Bert) und Wohn Zimmer,
oder 1. Juli 1909 zu beziehen.

I erLeere Stube d elen e Red d B.
elektriſches Licht oder Gas, möglichſt mit
feiner Penſion und Garten

Offerten unter G G 200 an die
Nähe Bahn-

2 freunditche Schlafſtellen
offen Götenbraſtrase 23

8000 Mk.
zur 2. Hypothek auf gutes leicht verzins-
liches Haus in ſehr guter Lage zu 4/2070
per 1. April d. J. von pünktlichem Zins
zahler geſucht. Offerten unter V 38
an die Exped. d Bl. erbeten

an der Leungerſtraße, 3531 qm groß, mit er
giebiger Klesunterlage iſt preiswert zu ver-
kaufen. Näheres bei

Bered. I. Kunta.Offerten unter Leere Stube an die
Exped d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Halleſcher 15, Hof.

iſt preiswert
in der Exped.

Ein noch gur erhaltenes
Sofa

zu verkaufen. Zu erfragen
d. Bl.

Cersten- I. Haferspren
hat abzugeben

Eebis, am Bahnhof Frankleben.

zu verleihen
elegante Damenmasken

zu verleihen Ciostkauerſtraße 11.
Grosse Susse Apfols nen

D. 40 Pf. empfiehlt
W. Schumann Unteraltenburg 37.

hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt
Verlag

des „Merseburger Correspondent



re
und dürfen keinen Kaffee trinken. Schweren Herzens haben Sie den
lieb gewordenen Genuß aufgegeben und täglich mit neuem Widerwillen
den Kaffee durch ein Surrogat, z. B. Malzkaffee, vergeblich zu erſetzen

Dieſer Pein ſind Sie jetzt enthoben, Sie dürfen wiederverſucht.

Kaffee trinken, ſeit es „Kaffee Hag“ coffelnfrei, gibt. „Kaffee Hag“
coffeinfrei, iſt wirklicher, von den beſten Plantagen Zentral-Amerikas
und Braſiliens bezogener Kaffee, dem das auf Herz und Nerven ſchädlich
wirkende Coffeln entzogen iſt: hierdurch abſolute Anſchädlichkeit! Der
Geſchmack dagegen iſt in keiner Weiſe beeinflußt.

g. autsehſgein und n

Tee hervor

h
en n fürKinder hatſichnur

S durch ſeinen mil-

e n und angeneh
n Geſchmack
ln iehtgemacht.

Nur echt in Original
flaſchen zu 1,00 und

n

aus
feinstem Leberthran

will
Calcium und

Natriumtiypophosphiten

Aerztlich empfohlen.
Gebrouchs Anweisung

den i
h e

V u der
Hermann Cmanuel.éheſ

Aellkuteß-Pflumenmus,
der billigste u. gesündeste Brothbelag,

sollte auf keinem Frühstücktisch
fehlen.

Jn jedem Quantum erhältlich bei

A. Speiser, Vreiteſtr. 13.

F. W. Bennehe.
GEmpfehle meine ſehr reichhaltige

Theater u. Masken-
Garderobe

Eingang nur vom Tiefen Keller ans
Tmpfehle mich zur Anfertigung

eleganter Damengarderoben.

Frida Schmieder,
Unteraltenburg 40.

bterhetuſe Cintrucht
in Merſeburg.

General-Versammlung
im „Thüringer Hof“

Sonntag den 24. Januar 1909,
nachmittags 3 Ahr.

Tagesordnung:
1. Kaſſenbericht vom Jahre 1908.
2. Wahl des Vorſtandes.
3. Abänderung des S 34 der Statuten.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand

General Versammlung
des MedizinalVerbandes

der Gewerkvereine (H. D.)
Sonntag den 24. d. M.,

abends 8 Uhr,
in Menzels Reſtaurant.

TagesOrdnung
1. Kaſſenbericht pro 1908 und Entlaftung

des Vorſtandes
2. Beratung der geſtellten Anträge.
3. Verſchiedenes.
4. Neuwahl des Vorſtandes.

Der Vorſtand.

an nErscheint
wöchentlich

einmal
Bezugsque

v -u=—, ſDrogerie-
Kaiser Drogerie Reinhold Rietze, Rossm. 5
Parfümerien, Verbandsstoffe, Phot. Art.

Emailiewaren-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämtliche
Küchen- u. Haushaltungsgegenstände.

Galanteries u Lederwanven.
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagèren etc.
CGeschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.

Gold an Silherwaren-
Oswald Rossberg, Goldschmied

Burgstr. 10.
Schmucksachen jeder Art und Preislage,
silberne und Alp versilberte Geräte und
Bestecke. Trauringe Myrtenkränzoe.

Gummiwaren-
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Sämtl. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Absätze, vorz. Qual echte Pariser nur pa.

e
jederzeit.

S

enregister.:

mocdes.
Kl. RitterB. a gen eSpitzen, Schleier, Bänder, Handschuhe.

Modewaren-, Wäschegescehäft.

45 MarktA. Giinther, eBettfedern, fertige Betten, Inletts,
Bettbezüge in weiss und bunt,

Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle
Kinderkleidchen usw.

möhbellager
O. Scholz Ww., Gotthardtstr. 34.

Möbel v. d. einfachsten bis 2 d. gedieg.
Tischlerei m. Masch.-Betr. Sarglager. S

Musikuwerke.
ne Becher, Schmalestr 2. Violinen,
Zithern, Zug- u Mundharmonikas, Blech-

u. Blas-Instrumente, Sprechapparate.

Papiere u. Galanteriewaren. S
I. Daumann, Burgstr. 4 S

hält sich bei Bedarf in einschlägigen S
Artikeln bestens empfohlen

Haushaſtungs-Gegenstände-
P. Florheim, Burgstr 12. Haushaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, Solinger
Stahl-, Bürsten-, Pinsel-, Kammwaren.

Herren-MHocken,
R. Christ, Inh. Karl Ghrist,

Entenplan 5.
Anfertigung eleganter Herrenmoden

sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-
und Knaben- Garderobe

Louis Günther, Markt 25. Anfertigung
eleganter Herrenmoden nach Mass. Lager

in- und ausländischer Stoffe

Herren- KonfektionOskar Zimmermann,

Markt 13. Telephon 289.Herren- und Knaben-Garderobe.
Arbeiter- und Berufs-Bekleidung.
Mitglied vom Rabatt Spar-Verein.

Installation.Justus Oppel, Neumarkt 23. Spez. Wasser-
vers.-Anlag. mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u. Kraftbetr., autom.
Viehselbsttr., eis. Saug-, dopp. u. Vierf
wirk. Druckpuwp., Jauchepuwp, Tiefbr.-
pumpw. Badeeinr Klosettanl. Bierdr.-App.

Klempnerei.
Justus Oppel, Neuwarkt 23.

Korbhwaren-
K. Leisering, a. d. Geisel 8.

Kinderwag. u. Kindersportwag., Klapp-stühle, Reisekörbe. Reparaturwoerkstatt.

Korsett-Spez-Geschäft m. Mass
Frau A. Schönleiter, Schmalestr. 24. Ges-,
Dmst -Kors n. Mass, Mtsb., Schnürl. f. Kdr.

Kürschnerei.
J. G. Knauth Sohn, Entenplan 2

Hüte, Mützen, Seblipse, Handsechube,
Regenechirme, Spazierstöcke, Hosenträger,
Gummigürtel, Bilzschuhe, Einlegesohlen.

Kurz Weiss u Woll waren.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42.Schulartikel, Anvsiehtskarten, Bijouterien.

Put2.
Ww. B. Pulyermacher, Kl. Ritterstr. 12.

Einfacher sowie eleganter Putz.
Sattlerei.H. Petersohn, Oberbreitestr 22. Polster-

u. Tapeziererarbeit Wird angenommen.

Schirme und Stöcke.
A. Hammer, Markt 11.

W. Marie Müller,
Burgstr. 6.

Schirme, Stöcke, Handschube.

Schokolade, Kakao, Tee,
Bisquit und Praliné kauft man gut und
preisw. im Schokoladengesoh. Domstr. 9.
Spezialität: Kaffeeniederlage von Puesers.

Schuhwaren-
Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.

Spezialität: Bessere Schuhwaren.
Otto Riedel, Burgstr. 11.

Grosses Lager in Leder- und Pilz waren.
Reparaturen prompt.

August Gläser, Neumarkt 41.
Lager kertiger Herren-, Damen- u. Kinder-
stiefel sowie Pilegehine, Hausschube etc.

Spiel waren.
Spiüelwavemn aus
W. Köhler,
Kl. Ritterstrasse 15.

Beste und billigste Be-
zugsquelle für Kurz-Galanterie- und Spiel-

Waren
Stahl un Messer waren.

Carl Baum, Kl. Ritterstr. 14.
Haus- und Wirtschafts Artikel.

Schleiferei und Reparaturwerkstatt.

Tapisseries und Kurzwaren
Carl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schlipss, Wäsche, Trikotagen, Hand-
schuhe, Korsetts, Schürzen.

Kurz-, Wolle u.
Schmale-Hugo Käther, strasse 21.

Saàmtliche Artikel zur Damenschneiderei.

Uhren.
Hugo Jahn, Entenplan 1.

Grosses Lager in Uhbren, Gold- und
Silber waren.

Leinenwarenhaus.
Ernst Looke, Gotthardtstr 14

Leinen- und Aussteuer- Geschäft.

Linoleum.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr 20.
Läufer u Reste v. 75Pf. an p. m, Teppichey.
3,25M. an p. m,200 cm br. p. qm V. 1,25M. an.

e

T NWin all. Gr. v. 10 Pf. a., Tischd., V. 90Pt an.

Wachstuche.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuche in all. Must. v. 70 Pf. an, Reste

Wäsche- Ausstattung.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

Leinen- und Aussteuergeschäft.

III IIIur immerwährende ſeklame sichert vollen Erfolg!

ln

e eeeeennneetee

Täglich von abends 8 Uhr
familien- Konzerte
Glite/ Damen Orcheſter

D' Karlshucer.
I Entree frei. Entree trei.
e t

Fuhren aller Art
werden prompt ausgeführt.

Paul Naumann,
Hirtenſtraße 11.

Gewerbe-Verein.
Zu dem am 21. d. M. ſtattfindenden

Athtbilder Vortrag
(betr. Kanalprojekt Merſeburg Leipzig) ſind
unſere Mitglieder freundlichſt vom Ver
kehrsverein eingeladen. eDer Vorſtande

Alle ehm. her
welche durch Einladung

überſehen worden ſind,
e werden zu der am Sonn

V tag den 24. Januar,
e 8 Uhr, im„Caſino“ ſtattfindenden

Vorfeier des Ge
burtstages Sr.

S Mauajeſtät a
Wilhelms I.

S kameradſchaftlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Vorſauſſge Inzeige

Schkopau.h Gaſthof deutſcher Kaiſer.

Sonntag den 7 Februar

grosser
Veolksmaskenball.

Hierzu ladet ein

L Berger

Leuma.
Gaſthaus

zum heitern Blick.
Sonntag den 24. Jan.

von abends 7 Uhr ab
Maskenball
Die 3 beſten Damen

masken werden prämiiert.
See ladet ergebenſt

ein Ernſt Eißner.ln Reſtaurant

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Donannixen

Dir.: Geſchwiſter Grünert.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Fran onDauer Resſallrufſon.
HeltteSehlgehtetest.

Wiasehe zum Plätten
wird angenommen.
Frau Güngel, Luiſenſtr. 2, Seitenhaus.Daſelbſt iſt auch ein Frack, faſt neu, zu
verkaufen.

Einen Lehrling
Otto HilImerw, Schneidermeiſter,

Brauhausſtraße 2.

Ein Stellmacher
ſucht dauernde Beſchäftigung. Wo? ſagt
die Exped. d. Blattes.

Konſirmandin
ſucht leichteren Dienſt. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Saubere Frau
wird für Sonnabend vormittags gefucht

Weißhenfelſerſtraße 40 II.
Ein Mädchen oder unabhängige Frau

als Aufwartung
für den ganzen e 32 vart,

ſucht

T Hiergn eine Beilſage



Beila
Her Veritht der Handelstammer in Rennen

für 1908 konſtatiert das weitere Fortſchreiten der
wirtſchaftlichen Depreſſion. Beſonders Schiffbau
und Textilinduſtrie wurden hart mitgenommen. „Zwar
erreichte die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland bei
weitem nicht denſelben Grad wie in England, das,
in höherem Maße auf den Export angewieſen, unter
der Kriſis ſtärker gelitten hat, als die meiſten anderen
Länder. Indeſſen wurde die Verſchlechterung des
Arbeitsmarktes für die deutſchen Arbeiter dadurch um

ſo empfindlicher, daß die Teuerung der Lebens
mittel nach wie vor faſt unverändert anhielt.“ Be
züglich der Finanzreform wird ausgeführt:

„So drückend die Belaſtung durch neue Steuern
bei der gegenwärtigen ſchlechten Geſchäftslage em
pfunden werden wird, ſo liegt es doch im Intereſſe
aller Erwerbsſtände, und nicht zuletzt auch im Jn
tereſſe des Handels und der Jnduſtrie, daß endlich
geſunde Verhältniſſe geſchaffen werden. Hinzu
kommt, daß die dauernde Beunruhigung, in der einige
der wichtigſten Handels und Gewerbszweige dürch
die Ungewißheit über die ihnen drohende neue Be
laſtung gehalten werden, verderblich wirken muß.
Wenn aber auf der einen Seite als Vorausſetzung
für die Ubernahme neuer Steuerlaſten eine wirtſchaft
liche Einſchränkung der Ausgaben des Reiches zu
fordern iſt, ſo dürfen anderſeits die Steuern ſelbſt
nicht un wirtſchaftlich ſein: auf das entſchie
denſte iſt zu verlangen, daß die Freiheit des
Verkehrs nicht noch mehr als bisher durch läſtige
Kontrollen eingeengt wird, die zudem einen erheb
lichen Teil der Mehreinnahmen verſchlingen würden

Die Kammer verlangt den Ausbau der Reichserb
ſchaftsſteuer und fährt fort: „Sollen die Einnahmen
des Reiches auf die Dauer mit den ſich mehrenden
Bedürfniſſen Schritt halten, ſo müſſen Jnduſtrie,
Handel und Schiffahrt ſtetig vorwärts gehen. Für
einen ſolchen wirtſchaftlichen Fortſchritt iſt aber
weſentliche Vorausſetzung, daß eine freie Bahn der
Entwickelung ſoweit wie möglich erhalten bleibt.“

Von den neuen Steuern wird die Tabakbande
rolen- Steuer entſchieden abgelehnt. Die zu ihrer
Durchführung notwendigen ſcharfen Kontrollmaß
regeln, ſo heißt es mit Recht, würden nicht nur durch
ihre Koſten in un wirtſchaftlicher Weiſe die Belaſtung
des deutſchen Volkes un verhältnismäßig über den
Nettoertrag der Steuer hinaus erhöhen, ſondern
namentlich auch durch ihre zum Großbetriebe drängende
zentraliſierende Wirkung eine tiefgreifende, volkswirt
ſchaftlich höchſt bedenkliche Umwälzung des
deutſchen Tabakgewerbes mit ſich bringen.

Darlamemarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 19. Januar.)

Der Reichstag nahm am Dienstag den Handels
vertrag mit El Salvador in dritter Leſung an und
ſetzte dann die Beratung des Juſtizetats fort. Abg.
Kaempf (Frſ. Vpt.) wünſchte eine Vereinheitlichung des
Rechtes bezüglich der Angreifbarkeit miniſterialinſtanzlicher
Entſcheidungen und fragte an, ob Deutſchland der Ein-
ladung einer von den Niederlanden einzuberufenden Kon
ferenz behufs internationaler Regelung des Wechſelrechtes
Folge leiſten werde. Staatsſekretär Nieberding ſagte
dies zu und lehnte die Antwort auf die andere Frage ab
wegen ihrer Schwierigkeit. Abg. Dr. Funck(nl.) bat, die
geſetzliche Regelung der Tarifgemeinſchaften nach Kräften
zu fördern und gedachte dann des Revolverattentats im
Reichsgericht, für deſſen Opfer er beſondere Hilfe wünſchte
Abg. Dr. Müller Meiningen (Frſ. Vpt.) konſtatierte mit
lebhafter Befriedigung die Abnahme der Verbrechen, die
fich aus der Statiſtik für 1907 ergibt, und forderte be
ſondere Sorgfalt bei Ausgeſtaltung der Jugendfürſorge.
Scharf wandte er ſich gegen die beabſichtigte Erweiterung
der Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft, die er die unbeliebteſte
Behörde Deutſchlands nannte. Das führte ihn auch dazu,
das Verhalten der Staatsanwaltſchaft in konfeſſionellen
und Sittlichkeitsfragen zu geißeln und einige höchſt er
heiternde Beiſpiele ahzuführen, was alles die Staatsan
waltſchaft zur Erhebung einer Anklage veranlaſſe. Abg.
Dr. Frank (Soz.) kam auf die Ankündigung des Reichs
kanzlers, betr. Schaffung neuer Ausnahmegeſetze gegen
die Sozialdemokratie zu ſprechen und erklärte, daß ſeine
Partei einen friſchen, fröhlichen Kampf gern aufnehmen
wolle. Nach weiteren, wenig bemerkenswerten Reden
wurde der Titel Staatsſekretär bewilligt und noch die
zweite Leſung der Wechſelſteuer und die dritte, betr.
Preisfeſtſtellung auf Schlachtviehmärkten
erledigt. Am Mittwoch ſteht Antrag Albrecht (Soz
betr. die Rechtsverhältniſſe des Geſindes auf der Tages
ordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. Januar.)
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Dienstag die Beratung
des Etats fort. Für die Freiſinnige Volk partei ſprach
Dr Wiemer. Er beſchäftig.e ſich zunächſt mit der
Finanzlage des Staates und legte unter Heiterkeit und
Zuſtimmung der Linken dar, daß ihn die diesjährige Etats
rede des Frhrn. v. Rheinbaben lebhaft an diejenige erinnere,
die Herr v. Miquel jedesmal gehalten habe, wenn er von
dem Hauſe die Bewilligung neuer dauernder Steuern habe
erlangen wollen. Zahlenmäßig wies der Redner nach, daß
die preußiſchen Finanzen ſo ſchlecht, wie ſie der Finanz
miniſter dargeſtellt habe, doch nicht ſeien. Jm weiteren
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Verlauf ſeiner Rede beſprach er die Momente, die dazu bei
tragen, gerade gegenwärtig die Finanzen ungünſtig zu
beeinfluſſen. Er legte dar, daß die Wirtſchaftspolitik des
Reiches zwar den Großgrundbeſitzern und vereinzelt auch
anderen Landwirten große Vorteile gebracht habe, daß aber
in der Geſamtheit das Erwerbsleben dadurch ſchweren
Schaden gelitten habe. Für die Mitwirkung der Liberalen
an der Reichsfinanzreform ſei nnabweisliche Vorausſetzung,
daß durch direkte Steuern die beſſer ſituterten Kreiſe zu den
Laſten des Reiches mehr herangezogen würden. Auf die
einzelnen Etatspoſitionen übergehend, bemängelte der frei
ſinnige Redner, daß ſich im Etat noch immer die völlig
überflüſſigen Stellen der Kuratoren der Untverſitäten und
der preußiſchen Geſandten an den Höfen der Einzelſtaaten
befänden. Nachdem er dann noch mit gutem Humor die
Angriffe, welche aus dem Zentrum gegen die Blockpolitik
gerichtet ſind, abgetan hatte, ging er zu einem weiteren
Hauptpunkte ſeiner Rede, der Maßregelung freiſinniger
Beamten und der Wahlrechtsfrage, über. Mit ſcharfen
Worten kritiſterte er das Disziplinarverfahren gegen den
Bürgermeiſter Schücking. Er erklärte, wenn er auch nicht
alle Ausdrücke des temperamentvollen Bürgermeiſters ohne
welteres unterſchreibe, ſo müſſe er doch das Vorgehen des
Schleswiger Regierungspräſidenten als einen unerhörten
Eingriff in die ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung und
Meinungsfreiheit anſehen. Jn der Wahlrechtsfrage ver
langte er eine ſofortige Einlöſung des in der Thronrede ge
gebenen kaiſerlichen Wortes. Fürſt Bülow antwortete
ſofort. Er wandte ſich aber zunächſt nicht gegen den
freiſinnigen Redner, ſondern gegen die geſtrigen Aus
fithrungen des Konſervativen, Herrn von Pappenheim.
Jn ruhigen aber eindringlichen Worten ſuchte er der Rechten
begreiflich vor Augen zu führen, daß die Einführung einer
Nachlaßſteuer für die Durchführung der Reichsfinanzreform
unerläßlich ſei. Unſere Zeit ſeit ſozial und deshalb dürfe
man mit neuen Steuern nicht die Maſſen belaſten. Er
ſelbſt und der preußiſche Finanzminiſter ſeien früher Gegner
der Nachlaßſteuer geweſen! Scherzerd meinte er, er glaube
ſelbſt früher einmal eine Rede gegen die Nachlaßſteuern ge
halten zu haben, die gar nicht übel geweſen ſei. Uber die Wahl
rechtsfrage gab der Miniſterpräſident dagegen eine völlig
negative Antwort. Er erklärte, darüber gegenwärtig nicht
mehr ſagen zu können, als in der Thronrede darüber ent
halten ſei. Jn längeren Ausführungen ging er auf
den Fall Schücking ein, ohne zu dem Diſziplinarver-
fahren ſelbſt klipp und klar Stellung zu nehmen. Seine
Ausführungen bewegten ſich in allgemeinen Erörterungen
über die Stellung der Beamten. Er'erklärte, daß der Fall
keineswegs ſymptomatiſch ſei. Solange er verantwortlicher
Träger der Politik ſei, werde er nicht dulden, daß ein
Beamter wegen Bekundung liberaler Geſinnungen ge
maßregelt werde. Nur Beamte, welche ſich zur Sozial
demokratie bekennen ſollten, werde er nicht dulden. Mit
großer Entſchiedenheit wies er die Anſicht zurück, daß ein
Beamter wegen ſeiner liberalen Geſinnung auch nur als
ſuſpekt angeſehen werden könne. Freilich ſchränkte er dieſe
Darlegungen in einem ſpäteren Teil ſeiner Pede wieder
ein durch die eigentlich ſelbſtverſtändliche Bemerkung,
daß auch ein Beamter nicht deswegen ſacroſanct ſei,
weil er liberal oder weil er konſervativ ſet. Jm Anſchluß
daran verbreitete er ſich dann über die Stellung der
politiſchen Beamten, welche verpflichtet wären, die
von dem Kaiſer gebilligte Politik der Staatsregierung
zu vertreten. Jndem er im weſentlichen die Grund
ſätze vertrat, die auch in dem bekannten Bismarckſchen
Erlaß gegen die Landräte zum Ausdruck gebracht ſind.
Zum Schluß ging er auf die Beſprechungen über das im
„Daily Telegraph“ enthaltene Kaiſertelegramm ausführlich
ein. Die konſervativen Zeitungsauslaſſungen, welche ihm
vorgeworfen haben, daß er die Krone nicht gedeckt habe,
nannte er „perfide“ und „einfältig“. Er verſicherte, daß
er ſtets für das Verhalten des Trägers der Krone eintreten
und die Krone decken werde. Für das Zentrum ſprach der
Abg. Herold der insbeſondere die Nachlaßſteuer be
kämpfte. Jn formvollendeter Weiſe antwortete von der
linken Seite auf die Ausführungen des Reichskanzlers
Dr. Pachnicke von der Freiſinnigen Vereinigung, der die
Mahnung des Reichskanzlers an die bürgerlichen Parteten,
ſich zu ſammeln, namentlich auf die liberalen Parteien be
zogen wiſſen wollte und die Freiſinnigen aufforderte, die
Spaltpilze aus ihren eigenen Reihen zu beſeitigen. Sie
ſollten der Preſſe entgegentreten, die die eigene Partei zer
ſetze und den Leuten die Tür weiſen, die jetzt ganz anders
ſprächen als früher. Mit großer Entſchiedenheit forderte
er dann die Übertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen. Fürſt Bülow ſei auf die Anfrage Wiemers eine
Antwort ſchuldig geblieken, das Land aber wolle Klarheit
haben. Nach einer längeren Rede des Miniſters v. Moltke
über die Grundzüge der von ihm geplanten Verwaltungs
reform vertagte das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch.

S

Volks wirtschaftliches.
Der Ausſchuß des Verbandes deutſcherArbeits nachweiſe, der unter dem Vorſitz des Dr.

Freunde Berlin zuſammentrat, hat auf Grund der
Leipziger Kongreßoerhandlungen ſeine Anſicht dahin aus
geſprochen, daß ein geſetzgeberiſches Ein greifen
in bezug auf die Organtſation der allgemeinen öffentlichen
und partitätiſchen Arbeitsnachweiſe zurzeit nicht
erwünſcht ſei. Zur Durchführung des Ausbaues des
Reichsverbandes und zur Entfaltung einer umfaſſenden
Tätigkeit des Verbandes ſoll der Reichskanzler unverzüglich
um Bewilligung einer größeren laufenden Betihilfe
angegangen werden. Zur Bearbeitung der Frage, mit
welchen Mitteln die Mißſtände auf dem Gebiet der
gewerbsmäßigen Stellenvermittelung erfolgreich zu
bekämpfen ſeien, wurde eine beſondere Kommiſſion ein
geſetzt.

X Der Tabakarbeiterkongreß, der von dem
Zentralkomitee der Deutſchen Tabakarbeiter einberufen
worden iſt, trat am Montag im Berliner Gewerkſchafts
hauſe zuſammen, um ſich mit der Tabgakſteuer-
vorlage zu beſchäftigen. An dem Kongreß beteiligten
ſich die im Deutſchen Tabakarbeiterverband und den Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereinen organiſierten Tabakarbeiter.
Den Verhandlungen wohnen bei der freiſinnige Reichstags
abgeordnete Hormann Bremen und die ſozialdemo

kratiſchen Reichstagsab geordneten Legien, Geyer und
Lehmann Wiesbaden. Uber das Hauptthema „Die
Vernichtung der Tabakinduſtrie und ihrer Nebengewerbe
durch die ſeitens der Reichsregierung geplante Mehr
belaſtung des Tabaks“ referierte der frühere Reichstags
abgeordnete von Elm. Er verſicherte zwar, daß der
Kongreß nicht einberufen worden ſet, um den Intereſſen
irgend einer politiſchen Partei zu dienen, und daß man zur
Verwerfung der Tabakſteuer im Reichstage alle Parteien
gebrauche. Trotzdem kritiſterte er mit beſonderer Stärke
die angebliche Stellung der Freiſinnigen Fraktionsgemein
ſchaft zur Belaſtung des Tabaks. Aus ſeinen Worten, und
noch mehr aber aus den Zwiſchenrufen konnte man er
kennen, daß ein großer Teil der Verſammlung gar nicht
gewillt iſt, die Politik bei dieſer Frage auszuſchalten.
Nach Herrn von Elm erſtatteten die Delegierten eingehende
Berichte über die Lage der Tabakarbeiter in den einzelnen
Bezirken. Dieſe Berichterſtattung wird auch noch den
ganzen Dienstag in Anſpruch nehmen, ſo daß eine Beſchluß
faſſung erſt Mittwoch erfolgen wird. Dem Kongreß iſt
von der Zentralkommiſſion der Deutſchen Tabakarbeiter
eine Reſolution vorgelegt worden, die eingehend die
Schädigungen, die der Tabakinduſtrie drohen, beſpricht und
aufs ſchärfſte gegen jede Form der Beſteuerung proteſtiert.

Jm Laufe der Verhandlungen hatten ſich noch der frei
ſinnige Parteiſekretär Noack und der Vorſitzende der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereine, der frühere Landtagsabgeord
nete Goldſchmidt, eingefunden.

ch Provinz und mgegend.
F. Halle, 20. Jan. Der Kunſtgewerbeverein

für Halle und den Regierungsbezirk Merſeburg hat
in der letzten Sitzung des Vörſtandes aus den Mit
gliedern des Vereins einen Ausſchuß zur Er
teilung von Rat in künſtleriſchen Fragen
begründet. Der Ausſchuß macht es ſich zur Aufgabe,
mit Rat und Tat dahin zu wirken, daß bei Neu
bauten jeder Art, bei der Ausarbeitung von Be
bauungsplänen, bei Denkmalsanlagen und ähn
lichen Fragen nicht nur in Halle und den größeren
Städten des Regierungsbezirkes ſelbſt, ſondern auch in
den kleineren Orten und in den Dörfern künſtleriſche
Rückſichten mehr als bisher in den Vordergrund ge
rückt werden. Jm beſonderen wird der Ausſchuß
darauf dringen, daß das Geſetz vom 15. Juli 1907
bezüglich der Verunſtaltung des Landſchaftsbildes zu
nachdrücklicher Anwendung gelangt.

FNaumburg, 19. Jan. Unter Leitung des
Landrats Freiherrn v. Schele hat ſich in unſerer Stadt
ein Komitee gebildet, das die Errichtung eines
Jugendheims plant. Dieſes ſoll den Namen
unſeres ehemaligen Mitbürgers, des verſtorbenen
Staatsminiſters und Oberpräſidenten unſerer Provinz
Dr. v. Bötticher tragen.

Aus Anhalt, 18. Jan. Durch die Tiefbohr
geſellſchaft H. Thumann Halle a. S. hat die Anhaltiſche
Regierung vor etwa zwei Monaten Bohrverſuche
nach Kali bei Güſten vornehmen laſſen. Die Ver
ſuche ſind anſcheinend günſtig ausgefallen. Wie ver
lautet, ſind bei einer Tiefe von etwas über 300 Metern
Kaliſalze in einer Mächtigkeit von za. 50 Metern an
gebohrt worden. Vergangene Woche wurde die
Bohrung durch die Herzogliche Salzwerksdirektion ab
genommen und eingeſtellt. Die jetzigen Arbeiten
erſtrecken ſich auf das Verdichten des Bohrloches,
ſowie das Abbrechen der Maſchinen und des Bohr
turmes.

F. Vom Eichsfelde, 18. Jan. Man ſchreibt
den L. N. N. Seit Jahren ſetzen die Bewohner der
hochgelegenen Dörfer des Eichsfeldes, die ſchwer unter
dem periodiſch wiederkehrenden Waſſermangel zu leiden
haben, ihre Hoffnung auf die „Wünſchelrute“. Der
Landrat a. D. v. Bülow Böthkamp hatte das Vor
handenſein von Waſſeradern unter Anwendung der

it. Für die Anlegung eines
Verſuchsſchachtes an der von Herrn v. Bülow bezeich
neten Stelle bei Büttſtedt bewilligte der Landwirt
ſchaftsminiſter 3000 Mk. und im Sommer 1907 weitere
3000 Mk. Bei einer Tiefe von 30 Metern wurde
nur eine Waſſermenge von 5 Kubikmeker gemeſſen
Landrat v. Bülow ließ im Herbſt v. Js. auf ſeine
eigenen Koſten weiter bohren. Der Miniſter erklärte
ſich zur Erſtattung der aufgewendeten Koſten bis in
Höhe von 2000 Mk. bereit für den Fall, daß genügend
gutes Waſſer gefunden würde, um für die projektierte
Waſſerleitung verwendet werden zu können. Es wurde
bis auf 85 Meter Tiefe weiter gebohrt,
aber ſelbſt in dieſer beträchtlichen Tiefe Waſſer in ſo
geringer Menge gefunden, daß höchſtens 9 Kubikmeter
täglich nutzbar gemacht werden könnten, während der
berechnete Bedarf für ein Dorf allein 90 Kuübikmeter
täglich beträgt. Die Hoffnung, die ſeit 40 Jahren
ſchwebende äußerſt ſchwierige Frage der Waſſerbe
ſchaffüng für die obereichsfeldiſchen Bergdörfer mit
der „Wünſchelrute“ zu löſen, iſt als endgültig
geſcheitert anzuſehen. Die Regierung hat
daher auf das koſtſpielige Projekt einer ZentralWaſſer
verſorgung für die Gemeinden Struth, Effelder, Köll
ſtedt, Büttſtedt, Wachſtedt und Eigenrieden zurück
gegriffen. Das vom Meliorationsbauamt in Erfurt
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ausgearbeitete, auf 486000 Mk. veranſchlagte Projekt
liegt zurzeit dem Landeshauptmann der Provinz
Sachſen zur Begutachtung vor.

F Weimar, 20. Jan. Die Beerdigung Ernſt
v. Wildenbruchs erfolgte geſtern nachmittag auf
dem alten Friedhofe in Weimar unter großer Be
teiligung des Publikums. Jn Vertretung des Groß-
herzogs nahm Kammerherr v. Göben an der Feier
teil. In der Friedhofskapelle waren während der
Trauerfeier nur die näheren Freunde und Anver-
wandten des Verſtorbenen ſowie die Vertreter der
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden anweſend. Kirchen
rat Spinn erhielt die Trauerrede, der er das Bibelwort
zugrunde legte: „Jch habe einen guten Kampf ge
kämpft.“ Am Grabe ſprach Oberregiſſeur Weiſer
einen von Richard Voß gedichteten Nachruf. Für
die näheren Freunde Wildenbruchs ſprach Geh. Hof
rat Dr. Suphan, für die Genoſſenſchaft deutſcher
Bühnenſchriftſteller Hauptmann a. D. v. Wentzel. Am
Grabhügel wurden Kranz- und Blumenſpenden in
großer Zahl niedexgelegt.

F. Berka b. Sondershauſen, 20. Jan. Jn dem
Gehöft des Landwirts Bohnhardt brach Feuer aus,
welches die Wirtſchaftsgebäude des Gutes und der
beiden Nachbargrundſtücke zerſtörte. Die Wohnhäuſer
wurden durch die anweſenden Feuerwehren gerettet.
Der Schaden iſt, da die Scheunen gefüllt waren und
Vieh mit verbrannt iſt, ſehr groß.

F Deſſau, 20. Jan. Für das hier zu errichtende
Heimatmuſeum ſind von Kommerzienrat Arn
hold- Berlin 5000 Mk. geſtiftet worden.

FRonneburg, 20. Jan. Der 20 jährige Sohn
des Fleiſchermeiſters Schöneich war mit dem Heim
transport von Schlachtvieh beſchäftigt, als der ſchwere
Wagen umſchlug und dem Unglücklichen den
Bruſtkorb eindrückte. Der junge Mann ſtarb kurz
darauf.

F. Wintersdorf, 20. Jan. Lehrerſtreik.
Seit vergangenem Sonnabend iſt die Lehrerſchaft,
beſtehend aus einem Hauptlehrer, 3 angeſtellten
Lehrern, 2 Vikaren, 1 Seminariſten und 1 Lehrexin,
zuſammen 8 Lehrkräften, in den Ausſtand getreten.
Die Lehrer haben ihre Mitwirkung in ſämtlichen
hieſigen Vereinen niedergelegt.

F. Sonneberg, 20. Jan. Hier wurde ein Ver
band zur Errichtung von Walderholungs-
ſtätten im Thüringer Wald gegründet.

F Helmbrechts, 20. Jan. Die hieſige vogt
händiſche Buntweberei wurde durch ein
Schadenfeuer faſt gänzlich zerſtört. 300
Arbeiter werden dadurch beſchäftigungslos.

F Goslar, 19. Jan. Die beiden Jnhaber der
fallierten Bankfirma Böſenberg u. Co., Friedrich
Böſenberg und Hugo Hen z, wurden heute mittag
unter dem Verdacht der Depotunterſchlagung ver
haftet.
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LCokhalnachrichten.
Merſeburg, den 21 Januar 1909.

Kälte in Ausſicht. Unter normalen Ver
hältniſſen ſind in unſeren Breiten in der zweiten Juli
hälfte die höchſten Wärmegrade, in der zweiten
Januarhälfte die höchſten Kältegrade zu erwarten;
auch dürfte bekannt ſein, daß Kälteperioden, wie wir
ſie auch in den letzten Monaten des Jahres 1908 zu
verzeichnen hatten, bei fortſchreitender Winkerszeit in
verſtärkten Maße und in gewiſſen Zeiträumen ſich
wiederholen und zwar gilt auch hier wiederum die
zweite Januarhälfte als Höhepunkt für unſeren Winter.
Aus dem Geſagten, und im Hinblick darauf, daß wir
ſchon im Dezember 1908 Kältegrade bis 16 Grad
Celſius erlebt haben, geht hervor, daß wir auch in
dieſem Monat mit großer Wahrſcheinlichkeit eine
Periode ſtrengen Froſtes (18-20 Grad Celſius) zu
erwarten haben, zumal der bisher verlaufene Januar
die normale Durchſchnittstemperatur überſteigt.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskam mer für die Provinz
Sachſen iſt folgendes hervorzuheben: Bekämpfung
der anſteckenden Lungenentzündung der
Kälber. Zur Bekämpfung der anſteckenden
Lungenentzündung der Kälber beabſichtigt das
batteriologiſche Inſtitut in Halle a. S. Freiim
felderſtraße Nr. 68, einen Jmpfſtoff herzuſtellen.
u dieſen Arbeiten iſt die Uberlaſſung infektiöſen

Katerials erforderlich. Die Beſitzer verſeuchter Be
inde werden daher erſucht, ſich direkt oder durch
ihren Tierarzt mit genanntem Inſtitut in Verbindung
zu ſetzen. Koſten entſtehen durch die Unterſuchungen

nicht. Bezug von Wanderarbeitern. Die
Landwirte, welche gewillt ſind, für das laufende Jahr
Wanderarbeiter zu beziehen, werden erſucht, ihre Auf
träge möglichſt umgehend an den Arbeitsnachweis,Halle a. S Riebeckplatz 3, einreichen zu wollen, damit

rechtzeitig die erforderlichen Dispoſitionen getroffen
werden können.

W Jnvalidenverſicherung. Jn den nächſten
Tagen werden die Quittungskarten in folgenden
Straßen revidiert werden. Entenplan, Mälzer

ſtraße, Burgſtraße, Oberburgſtraße, Dom, Domplatz,
Domprobſtei, Apotherſtraße, Brauhausſtraße.

Mitteldeutſche Braunkohlen Kon
vention. Aus Halle a. S. wird gemeldet: Nach
langen zum Teil ſchwierigen Verhandlungen iſt kürz
lich die geplante mitteldeutſche Braunkohlen Konven
tion definitiv zum Abſchluß gelangt. Sie hat die
Form einer G. m. b. H. Sitz iſt Halle a. S. Zum
Vorſitzenden wurde Bergmeiſter Hoffmann in Halle,
Direktor der Riebeckſchen Montanwerke, gewählt. Be
züglich Feſtſetzung von allgemein gültigen Mindeſt-
preiſen ſteht die Beſchlußfaſſung noch aus. Der Kon
vention haben ſich angeſchloſſen Syndikate zu Halle
und zu Leipzig ſowie neu folgende Werke: Grube
„Phönix“ bei Mumsdorf, Grube „Cäcilie“ bei Merſe
burg, Grube „Kraft“, BergbauAktiengeſellſchaft
Leipzig, Grube „Viktoria“ bei Lobſtädt, Regiſer
Kohlenwerke in Regis, Braunkohlen Gewerkſchaft
Bräunsdorf in Bräunsdorf, Gewerkſchaft „Michel“
in Frankleben, Gewerkſchaft „Eliſabeth“ bei Mücheln,
Grube „Dora und Helene“ bei Großzötſchen.

Ein dreiſter Diebſtahl wurde am Mitt
woch vormittag in der Gotthardtſtraße hier zur Aus
führung gebracht. Ein unbekannter Mann in
miftleren Jahren nahm dort einige vor dem Kaufmann
B. ſchen Laden zur Schau geſtellte Strickjacken und
eine wollene Decke an ſich und ergriff hierauf die
Flucht. Einige Arbeiter nahmen ſofort die Verfolgung
des durch ein Grundſtück fliehenden Diebes auf, der
herbei einiges von dem Geſtohlenen verlor, konnten
ihn aber ſelbſt nicht einholen. Er wird geſchildert
als ein gutgekleideter Mann mit ſchwarzem Hut und
ſchwarzem Schnurrbart. Mit den örtlichen Verhält
niſſen muß er gut Beſcheid gewußt haben, da er ſonſt
den Weg durch ein Grundſtück nach der Geiſel zu
nicht gewählt hätte. Die ſeitens der Polizei aufge
nommenen Recherchen waren bis jetzt ebenfalls er
folglos.

w Verkehrs-Verein. Auf den heute abend
im Tivoli ſtattfindendrn Vortrag mit Lichtbildern
über „Die geplante Kanalverbindung mit
Leipzig“ machen wir nochmals aufmerkſam. Der
Vortrag beginnt pünktlich 8 Uhr.

JmWelt-Panorama im „Herzog Chriſtian“
dürften die in dieſer Woche ausgeſtellten Bilder von
Oberbayern das Beſte ſein, was auf dem Gebiete der
Photoplaſtik und Farbenbeleuchtung gezeigt werden
kann. Die Fernſichten und Wolkenaufnahmen ſind
im Bilde wunderbar wiedergegeben. Beſonders iſt
auch das Charakteriſtiſche der Alpenwelt mit einer
Anſchaulichkeit vorgeſührt, die der Wirklichkeit nichts
nachgibt. Die Bilder ſind erſt im letzten Sommer
aufgenommen und ſtellen dar eine Fahrt mit der
Giſelabahn, Bad Reichenhall mit Umgebung, Roſen
heim, LeutaſchTal, Kochel-, Walchen- und Staffel
See, PartnachKlamm, Mittenwald, LeutaſchKlamm,
LechTal, Jminenſtadt, Hohes Licht, Mädelgabel. Wir
können auch dieſe Reiſe unſern Leſern auf das Beſte
empfehlen.

Aus dem Merſebarger u. benachbarten Kreiſes
8 Keuſchberg Porbitz, 20. Jan. Zur

Waſſerleitungsfrage ſchreibt man uns: Seit
Mai vorigen Jahres iſt, wie wir ſeinerzeit berichteten,
durch Beſchluß des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen die Errichtung eines Zweckverbandes zur
Herſtellung einer gemeinſamen Waſſerleitungs Anlage
für die Ortſchaften Keuſchberg-Porbitz Dürrenberg
angeordnet, die bekanntlich den „Badeort Dürrenberg
bilden. Der Oberpräſident trat in ſeinem Beſchluſſe
der Begründung des bezüglichen KreisausſchußBe
ſchluſſes ausdrücklich bei, wonach das Bedürfnis nach
einer zentralen Waſſerverſorgungs Anlage als ein
dringliches anerkannt worden iſt auf Grund des Sach
verſtändigenGutachtens des Kreisarztes, Herrn Me
dizinalrat Dr. Schneider, welches u. a. betont, daß die
Mißſtände der hieſigen Waſſerverſorgung durch den
alljährlich nach Tauſenden zählenden Beſuch von
Badegäſten empfindlich verſtärkt werden. Ein in
zwiſchen auf Veranlaſſung des Landrats, Herrn Grafen
d'Haußonville, von der Königlichen Waſſerprüfungs
ſtelle in Berlin noch eingeholtes und erſtattetes Ober
gutachten tritt den vorerwähnten Feſtſtellungen nur
bei. Wenn wir nun aber damals die Anſicht aus
ſprachen, daß die Ausführung der Gründung des
Zweckverbandes ſelbſt und der Waſſerleitungsanlage
nur noch von bloßen Formalitäten abhängt, die bald
ausgeführt ſein würden, ſo haben wir heute
die unangenehme Pflicht, zu konſtatieren, daß
dies leider bis heute nicht geſchehen iſt. Weder
der nach dem Beſchluſſe des Oberpräſidenten
vom 12. Mai 1908 angeordnete Zweckverband
iſt gegründet, noch weniger iſt natürlich etwas vom
Bau der als dringlich notwendig auch regierungsſeitig
anerkannten Waſſerleitung zu bemerken. Jedenfalls
haben die beteiligten Gemeinden Keuſchberg und
Porbitz bis jetzt vergeblich auf die Bildung des Zweck
verbandes geharrt und gehofft von Monat zu Monat.
Und unſre Gemeinden als Antragſtellende, als Haupt
beteiligte, haben ſozuſagen ein Recht darauf, über den
Stand der „Frage“, die eigentlich keine Frage mehr

iſt, voll und ganz unterrichtet zu ſein. Jnwieweit
Herr Salinen Direktor Engelcke als Vertreter des
Kgl. Salzamts und Spitze der Bewegung gegen das
bitternötige Waſſerwerk für unſeren Badeort bezw.
das Königl. Oberbergamt Halle über den Stand der
„Frage“ unterrichtet iſt, wiſſen wir nicht beſtimmt.
Aber ein Gerücht, das ziemlich beſtimmt auftritt, läßt
vermuten, daß Herr Engelcke weiter auch gegen die
Ausführung des betreffenden Beſchluſſes und der An
ordnung des Oberpräſidenten aufgetreten iſt und daß
dadurch die Verzögerung der fraglichen Wohlfahrts
einrichtung leider Tatſache wurde. Die Maßnahme,
auch den Nachbarort Oſtrau in den Zweckverband
einzubeziehen und an das Waſſerwerk anzuſchließen,
rechtfertigt ſo großen Zeitverluſt keineswegs. Jeden
falls war unſer Jubel darüber, daß dem Beſchluß des
Oberpräſidenten bezw. deſſen Anordnung Widerſtände
nicht mehr geleiſtet werden und wir uns bald der
Waſſerleitung erfreuen könnten, ſehr verfrüht, und
kopfſchüttelnd ſteht man vor einer Art Preis
rätſel, deſſen richtige und allgemeine ver
ſtändliche Löſung wohl auch anderen Unter
tanen ſchwer fällk. Nun fragen wir aber er
gebenſt an Was ſoll werden?! Der trockene
Herbſt vergangenen Jahres hat die traurigen hieſigen
Waſſerverhältniſſe zur Waſſernot, ja zur öffent
lichen Gefahr ausarten laſſen! Wer übernimmt
nun im Falle des Ausbruchs einer Typhus oder
ſonſtigen Epidemie vor Gott und den Menſchen und
dem Geſetz die volle Verantwortung Und ſollen an
dieſer öffentlichen Gefahr die in unſerm Badeort ver
trauensvoll Heilung ſuchenden Badegäſte noch einmal
teilnehmen Was ſoll bei Ausbruch eines Brandes
werden Jſts Herr Engelcke, iſts das Kgl. Oberberg
amt, oder wer ſonſt verhindert die Ausführung der
Anordnung eines Kgl. Oberpräſidenten, gefaßt auf
Grund der Anträge unſerer Gemeinden und Beſchluß
des Kreisausſchuſſes 2! In tiefer Beſorgnis um die
möglichen ſchlimmen Folgen der Unterlaſſung des ſelbſt
vom Oberpräſidenten als dringlich und notwendig er
klärten Baues einer genügenden Waſſerleitung für
unſere Orte rufen wir im Sinne der Calamitoſen der
zuſtändigen Stelle zu: Landrat werde hart und
dringe auf Ausführung des Beſchluſſes eines Kgl.
Oberpräſidenten. Hier iſt Waſſernot!

8 Schkeuditz, 19. Jan. Amtgsziegeleibeſitzer
Kind wurde zum Stadtverordnetenvorſteher wieder
gewählt. Für den Bau eines Feuerwehrdepots
wurden 26630 Mark ausgeworfen. Frau Ottilie
Voigt geb. Jeßnitzer hat der Stadt 2000 Mark ver
macht. Die Zinſen ſind dazu beſtimmt, einige Gräber
auf längere Zeit zu pflegen; der verbleibende Uber
ſchuß aber ſoll an hieſige Arme verteilt werden.
Die Stadtverordneten beſchloſſen, die Koſten für die
polizeilich angeordneten Desinfektionen nicht den
einzelnen Bürgern aufzublürden, ſondern aus dem
Stadtſäckel zu beſtreiten. Mit 9 gegen 8 Stimmen
wurde ferner in der Rathausfrage beſchloſſen,
einen 6000 Quadratmeter großen Platz in der Bahn
hofſtraße neben dem Bauplatze für das neue Poſt
gebäude für 110000 Mark zu erwerben. Die im Bau
begriffene elektriſche Bahn wird alſo zwiſchen Poſt und
Rathaus in die Stadt einmünden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 21. Jan. Etwas

wärmer, zeitweiſe nebliges oder wolkiges Wetter, teil
weiſe unerhebliche Niederſchläge. Nachtfroſt. 22.
Jan. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres, in der
Temperatur nicht erheblich verändertes Wetter ohne
nennenswerte Niederſchläge. Nacht etwas gelinder.

e h

Das Schwurgericht in Schweidnitz ver
urteilte den krogtiſchen Arbeiter Krzuarik wegen Raub
mordes zum Tode. Krznarik hatte am 28. Juni ſeinen
Landsmann Dumencik auf dem Abort eines Gaſthofes in
Freiburg mit einem ſchweren Schmiedehammer erſchlagen
und beraubt.

Wegen Mißhandlung von Untergebenen
wurde der Sergeant Vorhoff von der 3. Kompagnie des
Infanterie Regiments Rr. 189 in Mülheim an der Ruhr
durch das Kriegsgericht zu Düſſeldorf zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte fortgeſetzt Rekruten in
ganz erheblicher Weiſe mißhandelt, ihnen die Naſe blutig
geſchlagen, ihnen mit dem Abſatz auf die Zehen getreten,
Haare des Schnurrbarts losgeriſſen, auf die Finger ge
treten, daß ſich die Haut ablöfte uſw. Auch ſoll er verſucht
haben, die Leute von einer Anzeige abzuhalten.

Moltke-Hardenprozeß. Nachdem Oberſtaats
anwalt Preuß das Studium der umfangreichen Akten im
Moltke-Hardenprozeß beendet hat, wird, wie ver
lautet, der Termin für die neue Verhandlung auf Ende
Februar angeſetzt werden. Da der Prozeß nicht ohne
den Fürſten Eulenburg geführt werden kann, ſo wird vor
dem Termin eine ärztliche Gerichtskommiſſion den Fürſten
in Liebenberg daraufhin unterſuchen, ob er die An
ſtrengungen einer Reiſe nach Berlin auf ſich nehmen darf,
andernfalls ſoll der Fürſt kommiſſariſch in Liebenberg ver
nommen werden.

Vermischtes.
(Die Sammlungen des Kronprinzenpagres

für Radbod.) Die Sammlung des kronprinzlichen
Paares hat in der Höhe von 300000 Mark ihren Ab
ſchluß gefunden. Bei der großen Anzahl der einzeln
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eingehenden Beträge iſt es nicht möglich geweſen, allen
hilfsbereiten Spendern den Empfang der Summe beſonders
zu beſtätigen. Das Kronprinzenpaar hat ſich daber zur
Veröffentlichung ſeines Dankes in der Preſſe entſchloſſen.
Eine Quittungsleiſtung über die einzelnen Beträge wird
demnach nicht mehr geſchehen. Zur Übergabe der Samm
lung wurde dieſer Tage eine Deputation von Arbeitern der
Zeche Radbod im kronprinzlichen Palais empfangen, welche
dem hohen Paare Vorſchläge über die Verwendung der
Geldmittel unterbreitet hat. Die aus den Kreiſen der
Spender geäußerten Wünſche werden ſo weit wie möglich
berückſichtigt werden. Der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin erlaſſen ferner folgende Mitteilung: „Veranlaßt
durch unſeren Aufruf, zur Unterſtützung der Hinter
bliebenen der auf der Zeche Radbod Verunglückten
ſind uns aus allen Kreiſen der Bevölkerung unſeres Vater
landes ſowie auch aus dem Auslande ſo viele reiche Gaben
zugegangen, daß wir uns nun leider außerſtande ſehen, den
hochherzigen Spendern perſönlich für ihre Opferfreudigkeit
danken zu können. Die bei unſerer Sammlung ein
gelaufenen großen Summen haben die Zukunft der Hinter
bliebenen in weiteſtem Maße ſichergeſtellt. Es bleibt uns
daher nur übrig, durch Veröffentlichung in den Zeitungen
allen freundlichen Gebern hiermit unſeren aufrichtigſten
und herzlichſten Dank auszuſprechen.“

Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Grune-
waldſeeertrunken) iſt Sonntag mittag der 24 Jahre
alte Forſtreferendar Kraatz, deſſen Mutter in Charlotten
burg am Friedrich Karlplatz wohnt. K., der mit ſeinem
Bruder und einer befreundeten Dame auf dem See, in der
Nähe der Badeanſtalt des Garde Schützen -Bataillons,
Schlittſchuh lief, trotzdem die Bahn nicht mehr freigegeben
war, hatte ſich zu weit auf der ſchwachen Eisdecke vorgewagt.
Jn dem Beſtreben, dem Verunglückten Hilfe zu bringen,
liefen der Bruder und die Dame, die etwas zurückgeblieben
waren, an die Unfallſtelle, aber beide ſtürzten ebenfalls ins
Waſſer. Von der Badeanſtalt aus hatten einige Perſonen
den Vorgang beobachtet und verſuchten, den mit den Fluten
Kämpfenden Rettung zu bringen. Es gelang auch, den
Ertrinkenden Stangen zuzureichen, mit denen die Dame
und der Bruder des Forſtreferendars ans Land gezogen
werden konnten. Dieſer ſelbſt ging unter. Die Leiche
des Ertrunkenen wurde ſpäter geborgen und nach Schild
horn gebracht.

Von einer Lawine verſchüttet.) Drei
Touriſten aus Feldkirch, die eine Skitour nach der Lindauer
Hütte unternommen hatten, werden vermißt. Eine ab
gegangene Rettungsexpedition iftunter eine Lawine geraten.
Zwei Teilnehmer wurden verſchüttet; einer iſt lebend
geborgen worden, während der andere tot iſt.

(Meuchelmord.) Jn Oberhauſen bei Augsburg
hat ein zum „Wirtshaus zur Sonne“ wegen Skandalſucht
und Trunkenheit hinausgeworfener Zimmermann den
Metzgergehilfen, der am meiſten bei der Hinausbeförderung
mitgeholfen hatte, aus Rache dafür meuchlings er
ſchoſſen.

(Jm Jrrſinn.) Jn Waldthurn (Oberpfalz) hat
ein 20 jähriger Bauernburſche, der die Nacht trotz der
Kälte völlig nackt im Walde zugebracht hatte, morgens die
feſtverſchloſſene Kirchentür ohne alle Werkzeuge auf
gebrochen und ſich dann an den Altar begeben. Die durch
den Lärm geweckte Nachbarſchaft eilte herbei, und alsdann
begann eine wilde Jagd durch die ganze Kirche. Der Jrr
finnige ſprang ſchließlich vom Chor herab und blieb völlig
unverletzt unten ſtehen. Er ließ ſich dann auch ruhig einen
Sack über den Kopf werfen und von zwei Männern davon
tragen.

(„Doppelte Mo ral“) Durch Beſchluß des Land
gerichts München I iſt die Beſchlagnahme des
Gauterſchen Buches „Voppelte Moral“ für das ganze Reich
aufgehoben worden.

GBei der Jagd erſchoſſen.) Jnfolge eines un
glücklichen Zufalls während der Jagd hat der Ritterguts
beſitzer Sigismund v. Chlapowskit einen Herrn v. Man
kowski, ſeinen eignen Schwager erſchoſſen. Der un
glückliche Schütze konnte nach der Tat nur mit Mühe
gehindert werden, ſich ſelbſt zu töten.

Seine Braut ermordet.) Ein A2ljähriger
Schreiber in München lauerte ſeiner vom Faſchingsver
gnügen heimkehrenden Braut auf und ſtieß ihr einen Dolch
tief in die Bruſt. Das Mädchen ſank lautlos nieder,
riß ſich jedoch noch ſelbſt den Dolch aus der Wunde. Der
Täter iſt flüchtig.

(Bergmannslos.) Auf der fiskaliſchen Zeche
„Bergmannsglück“ in Eſſen explodierte ein Spreng
ſchuß zu früh. Jnfolge der Exploſion wurden drei ver
heiratete Vergleutegetötet.

(Mord und Selbſtmord.) Jm Weinzimmer des
Gaſthauſes in Bettelgrün bei Tetſchen erſchoß der
Bergarbeiter Soutſchek die Kellnerin Marie Worofoka,
mit der er vorher Sekt getrunken hatte, und dann ſich
ſelbſt. Er hinterläßt Frau und drei kleine Kinder.

Bruder und Schweſter ertrunken Jm
Dorfe Behrenshagen (Vorpommern) begaben ſich die
Geſchwiſter Lembcke ein zwölffähriger Knabe und ein
zehnjähriges Mädchen auf das Eis des Dorfteiches,
um Schlitten zu fahren. Sie gerieten auf eine abgeeiſte,
dünn überfrorene Stelle, brachen ein und ertranken
beide.

(Gefälſchten internationalen Poſtanweiſungen) iſt man in Frankreich auf die Spur
gekommen. Die Entdeckung führte in Paris, in der
Provinz und im Ausland zur Verhaftung mehrerer Per
ſonen, von denen einige dem Perſonal des Blattes „La
Guerre ſociale“ angehören. Jn den Bureaus der Zeitung
und in den Wohnungen der Beſchuldigten wurden Haus
ſuchungen vorgenommen, die den gehegten Verdacht vollauf
beſtätigten.

(Eine Vergiftungsaffäre) wird aus Hamburg
berichtet: Jn der Hammerbrookſtraße wurde Dienstag in
ſeiner Wohnung der Arbeiter Hatz und deſſen ſieben
jähriger Sohn tot, ſeine Frau und zwei weitere Kinder
im bewußtloſen Zuſtand aufgefunden. Die Frau und die
beiden Kinder wurden nach dem Krankenhauſe geſchafft.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Anſcheinend liegt
Vergiftung vor.

(Uber den Selbſtmord eines Schülers) wird
aus Nürnberg berichtet. Der dreizehnjährige Schüler
Maraun ertränkte ſich im Ludwigskanal wegen Unluſt
zum Schulbeſuch.

GHerabſetzung der Gemeindeſteuern.) Die
Magiſtrate von Schöneberg und Charlottenburg
haben die Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer von 100
auf 90 Proz. herabgeſetzt.

(Die Entwäſſerungs arbeiten aufder Zeche
„Radbod“ Die auf der Zeche Radbod vorgenommenen

Meſſungen haben ergeben, daß die erſte 717 Meter von
Waſſer frei iſt. Die Sümpfungsarbeiten ſollen noch
ein bis zwei Tage fortgeſetzt und die Sohle dann befahren
und unterſucht werden.

(Zu dem Touriſtenunglückam Wendelſtein)
wird noch berichtet, daß am Dienstag Mittag nunmehr
auch die Leiche des anderen verunglückten Pfarrers Riedel,
33 Meter unterhalb der erſten Fundſtelle, aus dem zwei
bis drei Meter tiefen Schnee herausgeſchaufelt wurde.
40 Arbeiter aus einem Betriebe in Brannenberg hatten ſich
mit einer neuerdings von der Alpenvereinsſektion Roſen
heim ausgerüſteten Expedition auf die Suche gemacht.

(Von einem Automobil überfahren und
getötet) wurde in Remſcheid der Molkereibeſitzer Eckſtein.

Mordverſuch einer Geſellſchafterin.) Jn
der Wohnung des Bauingenieurs von KöllerBanner,
Rubenſtraße 8 zu Schöneberg bei Berlin, ſpielte ſich am
Dienstag ein aufregender Vorgang ab. Die Geſellſchafterin
der Eltern des Jngenieurs, das 21 Jahre alte Fräulein
Lina Weyh, verſuchte dieſen mit einem Revolver zu er
ſchießen. Herr von Köller-Banner wurde indeſſen nicht
lebensgefährlich verletzt. Die Geſellſchafterin entfernte
ſich nach der Verübung der Tat aus der Wohnung und
wird zurzeit noch von der Polizei geſucht.

(Sechs Knaben auf dem Eiſeeingebrochen.)
Am Sonntag nachmittag tummelten ſich auf dem dünn
gewordenen Eiſe der Moldau im Podoler Hafen 6 Knaben,
als das Eis plötzlich brach und ſämtliche Knaben
ins Waſſer fielen. Herbeieilende Flößer zogen
ſämtliche Knaben davon zwei bewußtlos aus den
Fluten. Die Wiederbelebungsverſuche waren jedoch bei
einem der Knaben vergeblich

*(Folgenſchwerer zuſammen ſtoß) eines Autv
mobils mit einer Dampftrambahn. Jn Turin
rutſchte ein Automobil, welches eine Probefahrt machte,
infolge der Feuchtigkeit des Erdreiches aus uud ſtieß mit
einer Dampftrambahn zuſammen. Von den vier Jnſaſſen
wurden zwei getötet, von denen der eine der Führer
des Automobils, ein Deutſcher namens Otto Beck, iſt. Von
er beiden anderen wurde einer ſchwer und einer leichter
verletzt.

(Der Sieger im Wettbewerb um das 25
Pfennigſtück) Die Preisverteilung im Wettbewerb
um Entwürfe für ein 25-Pfennigftück iſt jetzt erfolgt. Den
erſten Preis in Höhe von 2000 Mark erhielt, wie wir er
fahren, der Zeichner und Modelleur Auguſt Haeußer aus
Boecklingen, für ſeinen Entwurf „Füllhorn“. Haeußner
iſt zurzeit als Zeichner und Modelleur in Berlin tätig.

(Schiffs-Unglück.) Der Schoner Swallow aus
St. Johns in Neufundland iſt nach in London einge
gangenen Nachrichten bei Blue Point auf Long Jsland,
unweit New York, geſcheitert. Die Mannſchaft von zwölf
Perſonen ertrank.

(Zehn Jahre durch den eigenen Vater der
Freiheit beraubt.) Der Polizeidiener in Enſchingen
im Elſaß hat ſeit zehn Jahren ſeinen damals plötzlich
verſchwundenen irrſinnigen Sohn in einer dunklen Kammer
eingeſperrt gehalten, wo der Armſte ohne Kleidung, ohne
jegliche Möbel ein Haufen ſchmutziges Stroh diente
ihm als Lagerſtätte ſelbſt ohne Heizung im Winter ſein
Leben zubringen mußte. Die Notdurft mußteder Unglückliche
im Zimmer ſelbſt beſorgen. Dis kärgliche Nahrung wurde
ihm durch eine Lücke in der Tür gereicht. Der unmenſchliche
Vater iſt verhaftet worden.

(Ein Gegenſtück zu der Leichenſchändung)
in Ergolding, über die wir kürzlich berichteten, hat ſich
in Wolkenſtein bei Gröden ereignet. Bei einem Begräbnis,
ſo ſchreibt man den „Münch. N. N.“ ſtellte ſich heraus, daß
die Gruft zu en g und zu kürz war. Statt durch Abtragen
von Erdreich wenigſtens die vorſchriftsmäßigen Dimen
ſionen zu erzielen, trachtete man, die Leiche mit Gewalt
„unterzubringen“. Erſt wurde der eingezwängte Sarg
ſeitlich eingektppt, worauf das Fußende des Sarges ver
ſank, während das Kopfende desſelben ſich am Geſtein
verrannte. Mit wuchtigen Spatenhieben ſchlug man
nun vorne ein Stück ab und als dieſe Prozedur noch nicht
genügte, ſprang in Gegenwart des amtierenden Geiſtlichen,
der ſich in ſeiner Andacht nicht ſtören ließ, der Totengräber
auf den Sarg und polterte ſo lange mit heftigen Fußtritten
gegen das Kopfende, bis der Sarg, ſeitlich umgelegt, nach
und nach in die Tiefe ſank Der Bruder des Verſtorbenen
erſtattete Anzeige bei der Behörde

Neueste Nachrichten.
Berlin, 20. Jan. Präſident Rooſevelt hat

einer Meldung der „Aſſociated Preß“ zufolge eine Ein
ladung der Berliner Univerſität, vor Studenten
derſelben im Mai 1910 eine Vorleſung zu halten, an
genommen. Es verlautet, daß Präſident Rooſevelt keine
weiteren derartigen Einladungen in Europa annehmen
werde. Er hält demnach außer in Berlin nur noch in
Oxford und an der Sorbonne in Paris Vorleſungen.

Berlin, 20. Jan. Ein aus etwa 800 Teilnehmern
beſtehender Zug der Tabakarbeiter zog von dem
Norden nach der Weidendammer Brücke. Hier ſtellte ſich
den Demonſtranten ein Aufgebot von 80 Schutzleuten ent
gegen, denen es ohne Anwendung der Waffe gelang, die
Menge zu teilen. Einige Demonſtranten verſuchten, nach
den Linden zu gelangen, aber auch hier ſtand ſchon ein
Schutzmannsaufgebot bereit, durch das die Demonſtrierenden

abgeleitet wurden. Zu Verhaftungen iſt es bei dieſer
Demonſtration nicht gekommen.

Wien, 20. Jan. Da die von der Pforte gegen den
Boykott erlaſſenen Befehle bisher ohne Ergebnis
geblieben ſind, hat der öſterreichiſche Botſchafter in Kon
ſtantinopel, Markgraf Pallavieini, neuerdings Schritte bei
der Pforte unternommen. Der Großweſir ließ darum
durch den Miniſter des Jnnern neuerliche Befehle in dieſer
Angelegenheit ergehen.

Wien, 20. Jan. Jn einer demnächſt an alle Signatar
mächte des Berliner Vertrages zu richtenden Zirkular
depeſche wird die ſerbiſche Regierung Forderungen
nach ſolchen territorialen Entſchädigungen
ſtellen, die eine geographiſche Vereinigung Ser
biens und Montenegros ſowie den Bau einer an der

adriatiſchen Küſte mündenden Bahn ermöglichen, die aus
ſchließlich durch ſerbiſchmontenegriniſches Gebiet geführt
werden ſoll.

Belgrad, 20. Jan. „Wetſcherni Nowoſti“ erfahren,
die italieniſche Regierung trage eine Vermittelung
zwiſchen Oſterreich- Ungarn und Serbien an. Bul
garien ſoll in den letzten Tagen in der Grenzſtadt Zaribrod
an der ſerbiſchen Grenze die Jnfanterie und Artillerie ver
ſtärkt haben.

Belgrad, 20. Jan. Der neue Kriegsminiſter Ziwko
witſch ſtellte in dem hier abgehaltenen Kriegsrat die Frage,
ob die augenblickliche Dislokation der Truppen bei
behalten werden ſolle oder nicht. Die meiſten Offiziere
ſprachen ſich für Beibehaltung der jetzigen Truppenverteilung

aus. Der Kriegsminiſter gab ſodann bekannt, daß er die
Güter der beiden Offiziere Wlaitſch und Stojanowitſch, die
an dem Pulverſchwindel in den ſtaatlichen Fabriken beteiligt
waren, mit Beſchlag belegen laſſe.

London, 20. Jan. Aus NewYork wird telegraphiert,
daß der japaniſche Botſchafter in Waſhington
der amerikaniſchen Regierung einen Proteſt überreichte
gegen die antijapaniſche Geſetzgebung in
Kalifornien.

Konſtantinopel, 20. Jan. Die Chefs der Boykott
komitees haben geſtern mit dem Miniſter des Jnnern kon
feriert und ſodann eine Sitzung abgehalten. Hierbei wurde
beſchloſſen, den Boykott erſt aufzuheben, wenn das
Parlament das öſterreichiſch-türkiſche Verſtändigungs-
protokoll ſanktioniert hat. Man nimmt an, daß der
Boykott noch mindeſtens drei Wochen dauern
kann. Zudem ſcheinen Differenzen zwiſchen den Laſt
trägern und der Regierung zu beſtehen. Die Laſtträger
glauben Anſpruch auf Entſchädigung für den ihnen durch
den Boykott entgangenen Lohn zu haben.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 19. Januar. Sehr ſtill war das Geſchäft

heute wieder am Getreidemarkte. Auf Weizen wirkten die
höheren amerikaniſchen und Liverpvoler Notierungen
günſtig ein. Die Roggenpreiſe wurden anfangs mit nach
oben gezogen, ermatteten aber, als einige Verkäufer im
Markte erſchienen und wieder Jnlandsangebot hervortrat.
Hafer und Mais untätig bei wenig veränderten Preiſen.
Rüböl leicht abgeſchwächt. Wetter: ſchön.

Weizen lor. inl. 206,00-208,00 Mk., Jan. Mk.
Mai 211.00—211,50 Mk. Juli 218,75 Mark. Sept.
203,50 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 165,00 Mk., Jan. Mk.
Mat 1783 25--173,75 Mk., Juli 174,75 Mk. Feſt.

Hafer fein 176,00 183,00 Mt. do. mitt. 170,00 vis
175,00 Mk., do. gering fret Wagen und ab Bahn 165,00
bis 169,00 Mk., Mai 164 75- M., Dez.

Mk Juli 166,25 165,25 Mk. Matt.
Mais amerik. mix. 166,00-170,00 Mk., do. runder

164,00-168,00 Mk. Bulgariſcher Mk., Dez.
Mark Mai Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25-28,25 Mk. Ruhig
Roggenmehl Nr. O und I 20,30--22,60 Mr. Jan.

Mk., Mai 21,30 Mk. Matt.
Rüböl loko Mk., Jan. 62,00 Mark,

Mai 65,20—55,70 Gd. Okt. 53,10 Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 154,00 164,00 k. do. ſcwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,00--180,00 M. do. ruß. frei
Wagen leichte 185,00-140,00 Mk. ſchwere Mk.,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 182,00 188,00
Mark, do. do. fein 189,00 198,600 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühe 10.00

bis 12,00 Mk. do fein netto exel. Sack ab Mühe 20.00
bis 12,00 t.

Produktenbörſe in Leipzig
am 19. Januar.

Gerſte, Brau
gerſt., hie. 190-202 bz. u. Br.
feinſte über Notiz
Saale G. 198-208 Br.
feinſte über Notiz
Mahl- u. Futterw. 142 bis

170 bz. u. Br.

Hafer ſtill

Weizen ſtill
inländiſ. 196—201 bz. u. Br.
Argenti. 241-—248 bz. u. Br.
Hanſas 241-248 bz. u. Br.
ruſſiſcher 241 248 bz. u. Br.

Roggen ſtill
inländiſ. 164—167 bz. u. Br.
Preußiſ. 165--168 bz. u. Br. nländiſ 167 172 bz. u. Br.

auslüid. feinſter über Notiz.
Mehlpreiſe in Leipzig am 19. Jan. Mitteilung

der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.)
Weizenmehl Nr. 00 29,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 24,25 Mk.
per 100 Ko.

a

Seeund Suppenwürstchen enthalten
alle Nähr- und Geschmackstoffe
einer guten Fleischsuppe. Man
braucht nur mit Wasser zu Kochen.
Ein Suppenwürstchen gibt drei
Teller gehaltreiche Suppe.

als Gutschein.



Kaufe ganze Nachlaſſe,

getragene Kleidungsſtürcke, Feder-
beſten Möbel Wäſche, Schuhe, Stiefel

und der gleichen mehr
Apelt, Helgrube 7.

Ein gebrauchtes Sofa
zu verkanfen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes
Vei ſchwachen ſcherzenden Augen

iſt Dr. Buflebs Augenwaſſer, deſtillier
aus heilſamen Kräutern, von ſehr er
friſchender. wobltitender Wirkung
50 Pf. Cent Dr g. Rich. Kupper.

Mastrindlelsch
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

enpfiehlt fortwährend

ürnberger
Se ee

ein natürliches Mittel von auffallend
guter Wirkung bei Gicht, Rheu-
matismus, Exküältungen aller
Art bei
KRiceharci Ewpperw,

Mark 17,
Central-Drogerie,

BeSeeUinoleum
durch

Kein anderes Produkt
hat gleiche Beſtandteile.

Jn Merſeburg bei:
B. Kupper, Central Drogerie, und bei e
B. Emanuel. Lackfabrik Gündel, Dresden.

Jmmer und immer wieder braucht mar
bei ESchuppen, Haaransfall, Kahl
köpfigkeit das natürlichſte, billigſt
überall eingeführte Haarwaſſer

Vendelſteiner Hüusners 5

BrenneſſelSpiritus
a Fl. 75 Pf., 1,50 und 3, Mk.

allein ächt init „Wendelfteiner KircherlW Alpina Seife a M. 0,50, Alpina-
Se Milch a 1,50. Brenneſſel-Haaröt
e Mk. 0,50, Pomade Alpen
Se blumenſommerſproſſenCreme Mk. 2
Nachohmung. ſind ſchleunigſt zurückzuweiſen.
Jn Apotheken, Drogerien u. Parfümerien

im Winter
Ihre Pferde schonen durch
Benutzung der altbewährten

tollenOriginal e el
ſtets scharf t Kronentritt unmöglich
Das einzig Praktische f. glatte Wegel

Leonhardt Co.
Berlin-Schöneberg.

el
lich

S D. R. Patent

Je W DEALS8 C
Anerkannt Ha stes w. sihherstes

am der NeeKeine Beläſtigung, kein Druck
kein Scheuern mehr. Garantie für ſichern

bequemen Sitz!
Jedes Band wird sachgemäss

selbst angelegt Damen separat.
Wer mit einem Bruch beladen oder mit

ſeinem jetzigen Band nicht zufrieden iſt, der
komme ins
Cummiwarenhaus Grahneis

Haaraustall!
Schuppen beſeitigt unfehlhar das Arnika
Blütenöl „Bedin Es macht jedes Haar
ſammetweich. gibt ihr ein herrliches,
üppiges Ausſehn! Von köſtlichen Wohl
geruch. a 50 Pf.

Central Drogerie Richard Kupper

a Fl. e

Abendkaſſe 1,50 Mk
Preiſe der Plätze: Reſervierter

Wer wasbrauche nur

Br. Henkel's Wasch mittel
Millionenfach erprobt unch bestbewährt; über 30 jährige Erfahrungenin der Branche, auf wissenschaftſicher Grundlage aufgehaut, beliebt

n er ganzen Welt.

Paket 25 Pfg.

en lel“s
Ich S G a

Das ideafste und vollſommenste selbsttätige
Waschmittel von noch nie dagewesener Wasch-
unch Bleichkraft

Wäscht von seibst
ohne jsce Arbeit und Mühe, ohne Reiben unch
Börsten, ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz
von Seife unch Soda, ohne Maschbroett Nur ein
maſiges halhstündiges Kochen und die Wäsche
Wird benden weiss, frisch uncdh guftig

wie von der Sonne gableicht?
Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld

grösste Schonung der Wäsche da garantiert un-
schädfich bei jeglicher Anwendung

Im Gebrauch billigstes, unerreichtes Wasch-
mittel, erleichtert dis Arbsit; kein Bürsten und
Waschbrett. Nur leichtes Nachreiben mit Hand
oder Maschine, bleicht wie auf dem Rasen und
ist absolut unschädlich. Sechont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen.

Die beste Waschhülfe, vorzüglich zum Einsetzen
der Wäsche unentbehrlich in jedem Haushalt zum
Reinigen von schmutzigen Gegenständen, Küchen-
geschirr und Holzgeräten, zum Scheuern von
Böcen und Wänden beim Hausputz ete.

Ewhältiich im allen eſmsehlägtgen Geschäften?
d fabritanten: Menkel Co. i üsseldorf.

J

Tivoſi.
Sonnabend den 28. Januar abends

Nur einen Abend,
Sansstions aepi Weiss

Deutſchlands größte Komikerin mit ihrem Enſemble.
Deahe nut Wagesgespräca.

Vorverkauf bei Herren Frahnert und d Fuchs Zigarrengeſchäſte, kleine Ritterſtraße
Platz 0,75 Me., 2. Platz 0,50z Mk.MePlan

00 Mk und 060

u e e S n
ters feluhrite Rindskaldamen.

R. Wiemamm, Fleiſchermeiſter.

Nach dem Stande der
Wissenschaft!

iſt Dr. Bufſlebs Teerſchwefelſeife das beſte
Mittel bei allen Hautausſchlägen, als
Flechten, Finnen, Mitteſſer und Sommer
ſproſſen. Dieſelbe verleiht bei ſtändigem Gebrauch einen entzückend Wie Teint, gibt den

Händen ein vornehmes Ausſehen. 50 Pf.
Dr. Buflebs Teerſchwefelſelfe iſt nur in der
e Drogerie von Rüeh. Kupper zu
haben

im Rücken

aller Art empf. ärztl.
Autor. v. hervor. Wirk.

Prima
P ompteste Liefernuag frei Haus und ab

jederzeit billigst

e arg dere r n T en r en Gelegenheitzfünſe.

areree
Zreitestrasse 14

heizkräftige Salonbri

Lager

obermeyers Herba Seife
Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

Setefon 391.

Große Poſten in
reinw. ſchwerſten Haus

S Kleiderſtoffen
nur allerbeſte Qualitäten, ſonſt

a Meter 250 Mk. jetzt 1,90 Mark,halbw. Kleiderſtoffe
a Meter ſchon von 40 Pf. gn.

Ferner
Lpitzen, Lorten, Beſätze und

ragen
bis zur Hälfte des Wertpreiſes.A. Günther, Markt 90.

vereins
3 Gocthes Werke 3

Schillers Werke

3 Miſikabum 0. 2
geben wir, um mit dem e Be
ſtand zu räumen, auch jetzt noch zu dem

äußerſt günſtigen

Vorzugspreise 3 K. r.
A ſichtsexemplare liegen aus. Auf Wunſch

Zuſendung frei Haus.
Geſchäftsſtelle

des „Merseburger Correspondent

Ketts.

Verantwortliche edakrron, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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